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Eine genossenschaftliche Musterorganisation .
Seitdem die Unruhen in Belgien die Aufmerksamkeit des

großen Publikums wieder einmal auf das kleine Land gelenkt
haben, schenkt man in der Tagespresse auch der belgischen
sozialistischen Bewegung größere Beachtung . So brachten ver -

schiedene Zeitungen neuerdings u. A. eine Schilderung der

sozialistischen Genossenschaft „ Vooruit " zu Gent , dem Mittel -

Punkt der flämischen Bewegung . Da diese Schilderung jedoch
»oller Unrichtigkeiten , die „ Booruit " - Genossenschaft aber in

der That eine Organisation ist . die gekannt zu sein verdient ,
dringen wir im Nachfolgenden eine Schilderung derselben
aus der Feder des Genossen Anseele , eines der thätigsten

i Mitglieder der belgischen Sozialdemokratie , zum Abdruck .

Der „ Booruit " (deutsch „ Vorwärts " ) — schreibt Anseele
i unterm 20 . April an den Pariser „ Cri du Peuple " — ist
i oine sozialistische Kooperativ - Genossenschaft . Er wurde im

! Jahr 1881 von den Genter Sozialisten gegründet mit einem

Kapital von 2000 Franken , das ihnen der Widerstandsverein
der Genter Weber , ans denen sich die Sozialisten von Gent

hauptsächlich rekrutiren , geliehen hatte . Allen Arbeitern , die

sich bei uns als Mitglieder anmeldeten , sagten wir , daß der

»Booruit " sozialistisch sei und bleiben werde , daß
die Bäckerei nicht der Zweck , sondern ein Mittel der Pro -
Vag an da , der Arbeiterorganisation , des Klassenkampfes sei,
dessen wir uns bedienen , um zu zeigen , daß die Sozialisten
veder Diebe noch Träumer sind , sondern ehrliche und ver -

nünftige Menschen , wohl im Stande , die historische Rolle , zu
der sie berufen sind , zu «rfüllen : die kapitalistische Welt zu
veformiren und die Gesellschaft der Zukunft zu organisiren .

Obwohl bereits mehrere Gcnosseuschafts - Bäckereien existirten
Und die Bourgeois , die Pfaffen und die Presse in unerhörter

Weise uns bekämpften , zählte der „ Vooruit " binnen 2 Jahren
bereits zwischen 900 und 1000 Mitglieder . Das Lokal wurde

! Zu klein , wir mietheten eine alte Fabrik im Mittelpunkt der

Stadt , schafften einen Backofen mit Luftheizung , deutsches
System , der 4000 Franken gekostet hat und in 45 Minuten

! 100 Brode lieferte , eine Knetmaschine , ebenfalls deutsches
! System , die 800 Franken kostete , und eine Dampfmaschine von

1 Pferdekraft an und gingen von Neuem in ' s Geschirr . In
kurzer Zeit vermehrte sich unsere Mitgliederzahl derart , daß
wir gegenwärtig 2300 Familien zählen . Ein zweiter Ofen
ward aufgestellt und der erste vergrößert , ein großes , mit

! sozialistischen Emblemen herrlich ausgestattetes Restaurant , ein

Konzertsaal, der 1500 Personen faßt , und ein sehr hübsches
Theater mit Dekorationen von einem unserer ersten Dekorations -

waler in unserem Lokal erbaut . Alles das kostete ungefähr
40,000 Fr . , welche die sozialistische Bäckerei bezahlte .

Wir backen wöchentlich 24 —25,000 Brode . Die Genossen¬
schaft hat ein Zentrallokal in der Stadt und vier Bureaus ,
wo die Mitglieder am Sonnabend Abend von 8' / , — 10

Uhr und Sonntag Vormittag von 9 — 12 Uhr ihre Brodbons

kaufen ; der auf ein Kilo ( Weizen - ) Brod lautende Bon

kostet 35 CtS . ( 28 Pf . ) Die Zahl der gekauften BonS wird

ws Hauptbuch der Genossenschaft und in daS Buch des betr .

Mitglieds eingetragen . Das Brod wird in 6 großen Wagen
in die Häuser der Mitglieder gefahren , jeder gibt so viele

BonS, als er Brode will , und die Sache ist abgemacht . Alle

Halbjahre wird Bilanz gemacht . Die letzte ergab einen Ge -

winn von 13' / , Centimes ( 10' / , Pf . ) pro Brod , so daß der

Genossenschaft das Kilo Brod auf 21 ' / , CtS . ( 17 ' / , Pf . ) zu

stehen kam, und zwar Brod erster Qualität !

Von dem Gewinn vertheilte die Genossenschaft an ihre Mit -

glieder 11 Cts . pro Brod , so daß diesen daS Kilo Prima -

Weißbrod 24 Cts . ( 19' / , Pf . ) kostet . Die übrigen 2' / , Cts .

pro Brod werden für den Reservefond , für Vermehrung und

Verbesserung des Materials , für Unterstützung von Streiks

Und für die sozialistische Propaganda durch das täglich erschei -
Uendc Blatt „ Vooruit " , das Organ der Genossenschaftsbäckerei ,
verwendet .

Die Gewinnantheile werden nicht in Geld , sondern in

Brodbons ausbezahlt , so daß alle Mitglieder , die ihren ganzen

Brodbedarf aus dem „ Vooruit " entnehmen , auf Grund ihrer
Bewinnantheile während über drei Monaten im Jahr
ihr Brod umsonst haben . Nur an Mitglieder wird

Brod verkauft .
Die Genossenschaft hat auch ein großes Magazin von Kon -

fektions - und Manufaktnrwaaren , wo die Mitglieder gegen

ihre Brodbons Einkäufe in diesen Artikeln machen können , und

wenn die Gewinnvertheilung stattfindet , gibt es immer eine

Ärt Karneval und ein gemeinsames Fest . Auch können die

Mitglieder schon zwei Monate vor der Vertheilung Einkäufe
auf Conto dessen machen , waS die Genossenschaft ihnen
schuldet.

Um Mitglied zu werden , zahlt man 71 Centimes Eintritts -

geld , und bei der ersten Vertheilung wird dem Betreffenden
1 Franken weniger ausgezahlt : das ist Alles . Jedes Mitglied
zahlt wöchentlich 5 Cts . für die gegenseitige Hilfskasse , die in

Krankheitsfällen 6 Brode pro Woche liefert . In den Borstand
kann nur gewählt werden , wer seit mindestens einem Jahre
Mitglied eines der sozialistischen Partei angehörenden Ver -

eins ist .
Im Jahre 1885 überwies die Bäckerei „ Vooruit " 10,000

Franken an die streikenden Arbeiter des Borinage , ungefähr
12,000 Brode für die streikenden Spinner in Gent , Tausende
von Broden und Tausende von Franken für die sozialistische
Propaganda .

Mail kann sich keinen mächtigeren Hebel der sozialistischen
Propaganda denken als eine solche Organisation .

Wir haben zwei Volksapotheken gegründet , wo wir die

Medikamente um 100 Proz . billiger verkaufen als die andern

Apotheken . Wir werden noch fünf oder sechs gründen und für
unsere Mitglieder gegen einen Beitrag von 10 oder 15 Cts .

pro Woche freie Medikamente für den Familienvater und freie
ärztliche Behandlung für die Familie liefern .

In den Lokalitäten des „ Vooruit " halten ein Dutzend
Arbeitervereine ihre Sitzungen und ihre Feste ab . Einige
dieser Vereine haben bedeutende Bibliotheken : die unsere zählt
bereits 3500 Bände , die Bibliothek der Weber hat 2500

Bücher . Die Benutzung der Arbeiterbibliothek kostet 15 Cts .

pro 14 Tage , die Mitglieder der Vereine , welche der sozia -
listischen Partei angehören , haben die Benutzung derselben
umsonst , doch zahlen ihre Vereine monatlich pro Mann 1 Ct .

an die Bibliothek .
Der „ Vooruit " hat soeben in seinem Gebäude eine große

B u ch d r u ck e r e i eingerichtet mit Rotationspresse in großem
Format und mehreren anderen Pressen , zum Gesammtspreis
von 25,000 Fr .

Das ist der „ Vooruit " . Er hat sich stets offen und frei
als sozialistisch erklärt . Auf der Fassade seines Hauses liest
man : Arbeiterzusammenschluß , Genossenschaftliche Arbeit , So -

zialismns , Unterricht , Freiheit , Gesellschaft Vooruit . Jedes -
mal , wenn an irgend einem Ort der Welt das Proletariat
seine Stimme erhebt , weht die rothe Fahne auf dem Vooruit -

Gebäude , bei jedem Arbeitermassakre legt dasselbe Trauer an . "

Soweit Genosse Anseele .
Wir können seine Schilderung zum großen Theil aus eige -

ner Anschauung bestätigen , d. h. soweit nicht seit unserer An -

Wesenheit in Gent der Vooruit seinen Wirkungskreis erweitert

hat . Ganz besondern Eindruck hat seinerzeit die Güte des von
der Bäckerei hergestellten Brodes auf uns gemacht . Das ist
in der That Prima - Qualität , ein vortreffliches , wohlausge -
backenes Weißbrod , welches den Mitgliedern für noch nicht
20 Pfennige pro Kilogramm geliefert wird . Und noch eins

machte auf uns Eindruck : Die Bäckerei liefert nur ein und

dieselbe Sorte Brod . Freilich ist es so schmackhaft, daß
selbst der verwöhnteste Gaumen damit zufrieden sein kann .
Wenn man bedenkt , was für ein schlechtes Brod die Arbeiter
in anderen Städten oft für schweres Geld erhalten , dann wird

man schon diesen materiellen Vortheil , den der „ Vooruit "
seineu Mitgliedern bietet , nicht gering anschlagen .

Es gab eine Zeit , wo man sozialistischerseits in Folge ein -

seitiger Auffassung des „ehernen Lohngesetzes " die Konsum -
vereine als schädlich bekämpfte . Jeder Vortheil , den die Ar -

bester durch dasselbe erringen , werde alsbald durch Lohnreduk -
tionen wieder ausgeglichen . Von dieser Auffassung sind wir

heute zurückgekommen , wir betrachten die Konsumvereine im

Allgemeinen mit Gleichgiltigkeit , und wenn wir sie bekämpfen ,
so vorzugsweise in ihrer Eigenschaft als Mittel , die Arbeiter

zu Bourgeois zu erziehen , zu kleinen P r o f i t m a ch e r n und

Dividendenschluckern . Diese Klippe hat der „ Vooruit "

dadurch glücklich vermieden , daß er 1) nur an Mitglieder
verkauft und 2) keine Dividenden in Geld auszahlt . Dadurch
und weil er serner keinerlei Art von Aktionären , sondern nur

gleichberechtigte Mitglieder hat , zeigt er von vorn -

herein , daß er auf der Grundlage wirklicher Solida -

rität errichtet ist , dokumentirt er bereits seinen sozia listi -
schen Charakter , ganz abgesehen von seinen großartigen
Leistungen für den Klassenkampf der Arbeiter und die sozia -
listische Propaganda . Hierüber ein Wort des Lobes zu sagen ,
hieße Wasser in den Ozean schürten . Nicht nur daß von Gent

aus die sozialistische Agitation durch das ganze flämische Belgien
geführt und die Agitation im französisch redenden Theile von

Belgien unterstützt würde , es vergeht keine Gelegenheit , die

internationale Solidarität der Sozialdemokratie zu dokumen -

tircn , wo nicht unsere Genler Freunde die ersten am Platze
wären — handle es sich um einen Wahlkampf in Deutschland ,
um einen Bergarbeiterstreik in Frankreich oder irgend eine

sonstige Aktion von größerer Bedeutung .
Das Beispiel des „ Vooruit " hat in Belgien vielfach Nach -

ahmung gefunden . In Brüssel und Verviers haben die Sozia -
listen ebenfalls Genoffenschaftsbäckereien gegründet , die zwar

nicht die Bedeutung der Genter Bäckerei erreicht haben , die

aber unseres Wissens gut bestehen . Auch im Haag in Hol -
land besteht eine vortrefflich eingerichtete und durchaus im

sozialistischen Sinne geleitete Gcnossenschaftsbäckerei .
Es könnte nun Jemand die Frage auswerfen , wie steht es

denn aber mit den Arbeitern dieser Bäckereien . Werden

sie abgelohnt wie bei Privatunternehmern oder erhalten sie
den berühmten vollen Arbeitsertrag ? Darauf ist zu ant -

Worten , daß der „ Vooruit " keine selbsthilferische Produktiv -
genossenschaft , kein kleinbürgerlich - sozialistisches Experiment ,
behufs Züchtung einer Handvoll Arbeiter - Unternehmer ist ,
sondern , wie es im Brief Anseele ' s heißt , lediglich Mittel

zum Zweck , welcher Zweck heißt : Organisation der

Arbeiterklasse zum Emanzipastonskampf . Die Arbeiter

der Genossenschaft erhalten selbstverständlich die besten Löhne ,
die in ihrer Branche bezahlt werden , im übrigen aber genießen
sie lediglich dieselben Rechte wie jedes andere Mitglied der Ge -

nossenschaft , die keine Privilegien , keine Sonderinteressen an -

erkennt .

So macht der „ Vooruit " in jeder Beziehung seinem Namen

Ehre . Vorwärts , rastlos vorwärts ! ist seine Parole , er ist
in der That ein Hebel des Fortschritts im besten Sinne des

Wortes . Ein echt revolutionärer Geist durchweht ihn , die

Sozialdemokratie aller Länder darf ailf die Leistungen dieser
Muster - Genossenschaft stolz sein .

Aus England .
London , Ende März 1886 .

III .

Ich komme nun zu dem : „ Hisjr work kor next kor northing " (fte
arbeiten nahezu für nichts ) . Diese Behauptung ist , so wie sie da steht ,
eine Unwahrheit .

Es liegt mir fern , in Abrede stellen zu wollen , daß deutsche Arbeiter

hier manchmal für geringeren Lohn arbeiten als Andere ( zu sagen : „als
Engländer " , wäre ganz falsch , denn Tausende von Engländern arbeiten

auch unter dem Preis : hier kann man nicht , will man gerecht sein »
Station gegen Nation ausspielen , sondern nur Arbeiter gegen Arbeiter ) .
Was ich will , ist , diese Behauptung ins rechte Licht stellen , sie auf ihr
richtiges Maß zurückführen .

Ich kam schon vorher , bei meiner Abschätzung der hiefigen a r b e i t s-
fähigen deutschen Bevölkerung , zu dem Resultat , daß daS Berhältniß
derselben zu den englischen Arbeitern ungefähr 1 zu 28 sei ; dies Ver -

hältniß wird aber für den Arbeitsmarkt noch wesentlich verringert ,
wenn man zunächst diejenigen hier lebenden Deutschen abzieht , welche
überhaupt nicht Arbeiter , sondern Unternehmer sind , oder doch wenig -
stens dem englischen Arbeiter keine Konkurrenz machen ; ferner muß man
diejenigen in Abzug bringen , welche , wenn sie hierherkommen , entweder
durch hier lebende Verwandte oder Freunde , und meistens zu vollen
Löhnen , in Arbeit gebracht werden , sowie diejenigen , welche zwar keine
Verwandten haben , aber von den hiesigen deutschen Arbeitervereinen
( nicht christliche Herberge ! ) zu vollen Lohnsätzen untergebracht
werden .

Dann muß ich hier noch einer Sonderlichkeit erwähnen , welche auch
entschieden bei dieser Betrachtung ins Gewicht fällt .

Wenn der Durchschnitts - Engländer von Arbeiter - Konkurrenz spricht ,
so kennt er merkwürdigerweise nur „ Germans " , und Alles , was irgend
von Arbeitern Schlechtes gethan wird , kommt auf Konto der „ Germans " .
Infolgedessen haben alle anderen Nationen für alle möglichen Schlich -
tigkeiten varte - blanode . Es heißt niemals : Das war ein Däne , Fran -
zose oder Pole , es heißt einfach : Tds bl . . . Germans .

Zieht man alles dieses in Betracht , so wird man es nicht für unbe «
rechtigt finden , wenn ich behaupte , daß das Verhältniß der Konkurrenz ,
welche deutsche Arbeiter den englischen machen , sich bedeutend verringert
und vielleicht steht wie 1 zu 50 .

Und darum das enorme Jammergeschrei der englischen Presse !
Wer aber ist es nun eigentlich , der den hiesigen Arbeitern Konkurrenz

macht ?
Es sind Diejenigen , welche hierher kommen , entblößt von allen Mitteln ,

mit der Sprache und den hiesigen Verhältnissen vollständig unbekannt ,
aber mit einem Magen , und zwar einem leeren , ausgehungerten Magen ,
und die dann gewissenlosen Ausbeutern in die Hände fallen ,
welche sie zu Hungerlöhnen engagiren .

Das ist das wahre Verhältniß . Und dem gegenüber steht die unbe -
streitbare Thatsache , daß diesen , vielleicht einigen Tausenden von mittel «
und hilflosen Ausländern Millionen von ebenso mittel - und
hilflosen englischen Arbeitern gegenüberstehen »
die ebenso bereit sind , „ für nichts " zu arbeiten .

Ich wiederhole auch hier : Nicht gegen den hilflosen ausländischen und
einheimischen Arbeiter soll man sich wenden , sondern gegen die gewissen «
losen Ausbeuter , welche dieselben bis aus das Mark der Knochen aus -
saugen .

Was hilft da alles Schreien und Jammern I Das eherne ökonomische
Lohngesetz zeigt hier seine elementare Gewalt .

Solchen Zuständen , wie sie jetzt herrschen , stehen selbst die Arbeiter -
Organisationen hilf - und rathlos gegenüber .

Und hier ist es wohl am Platze , einige Worte über diese Arbeiter «
Organisationen zu sagen .

Seit ich den Sozialismus begriffen habe , betrachte ich alle Gewerk -
fchaflsorganisationen , soweit dieselben nur darauf gerichtet sind , daS
Verhältniß zwischen Arbeitgeber und - Nehmer Unter der heutigen Herr -
schast des Kapitals zu reguliren , sei es durch Streiks oder durch andere
Mittel , als vollständig machtlose Institutionen , und ich heiße sie stets
nur insoweit willkommen , als sie darauf ihr Streben richten , Sozialisten
auszubilden — wenn sie sich nicht als Zweck , sondern als Mittel zum
Zweck , d. h. zur Heranbildung von Sozialisten , betrachten .

Die bekannte Fabel vom Vater , der seinen Söhnen zeigte , wie man
ein einzelnes Hölzchen leicht zerbrechen kann , wie dagegen ein Bündel
solcher Hölzer widerstandsfähig ist , hat eben ein Loch, und zwar insofern ,
daß wenn man dieses Bündel Hölzer hohl legt und dann mit genügendem
Gewicht und voller Kraft daraus geschlagen wird , es doch bricht .

In ähnlicher Lage befindet sich heute jede gewerbliche Arbeiter - Orga «
nisation . So zahlreich die einzelnen manchmal an Mitgliedern sein mögen ,
im großen Ganzen repräsentiren sie doch nur eine winzige Majorität
der gesamm ten Arbeiterschaft , und wie groß ihre pekuniären Mittel auch
manchmal in den Augen der Arbeiter scheinen mögen , gegenüber der un »
geheuern und auch vereinigten Kapitalmacht mit ihrer immer herum «
lungernden Arbeiter - Reservearmee , ihren Soldaten und Polizisten find
sie doch vollständig ohnmächtig .

Wenn es hierfür der Beweise bedarf , so gibt sie uns grade England
wieder in der schlagendsten Weise . In England , in dem so viel fälschlich
gepriesenen Eldorado der Trades - Unions , waren in einem Jahre S62



Streiks , und von dieser großen Zahl waren nur 3 siegreich sür die Ar -
beiter , K wurden durch Vergleich beigelegt und in den sämmtlichen übri -

gen 353 Streiks wurden die Arbeiter vom Kapital total geschlagen .
Der Streik der Maschinenbauer in Sunderland dauerte 16 Monate und

kostete an Unterstützung der Streikenden 60,000 Pf . Stlg . ; das Doppelte
ging den Streikenden wohl an Arbeitslohn verloren , so daß man wohl
sagen kann , dieser Streik kostete den Betheiligten zirka 180,000 Pf . Stlg .
oder 3,600,000 Mark , und nach 16 Monaten war er für die Streikenden
verloren . Das Kapital hatte gesiegt , und zu bewundern ist nur der Herois -
mus der Arbeiter , der einem bester » Ziel zu wünschen wäre .

Und das in England , wo die Trades - Unions immer als so mächtig
bezeichnet werden ! Ich will auch gar nicht bestreiten , daß sie es ein -
mal waren , aber heute stehen sie alle nahezu am B a n k r o t t. Trotz -
dem sie noch hie und da mit großen Vermögen paradipen , sind sie
doch nichts mehr als Sinekuren sür Broadhurste und seinesgleichen .

Ich könnte dieses Thema noch weit fortspinnen , ohne daß ich zu fürch -
ten brauche , zu langweilen , doch würde es wohl schwerlich in den Rahmen
dieser Arbeit hineinpaffen . Ich habe es nur angeführt , um die Macht -
lostgkeit der Unions und ähnlicher Organisationen zu zeigen .

Zurückkommend auf die ausländische Konkurrenz der Arbeiter , bleibt

noch ein Punkt zu erörtern : nämlich wie es kommt , daß hiesige Arbeit -
geber häufig ausländische Arbeiter , und namentlich deutsche , den eng -
Istchen vorziehen , selbst unter gleichen Lohnverhältnisten . Wird ja
häufig den Deutschen mehr Lohn gezahlt wie den Engländern !

Ich habe schon erwähnt , daß England in Folge seiner früh und hoch
entwickelten Industrie ein Jahrhundert den Weltmarkt beherrscht hat .
Diese hohe Entwicklung der Industrie und die damit verbundene Thei -
lung der Arbeit hat den Kapitalisten ungeheure Reichthümer gebracht ,
auch wohl den Arbeitern sür einige Zeit eine gewisse Wohlhabenheit .
Aber diese Theilung der Arbeit hat auch für die Arbeiterklaffe eine
schlimme Folge gehabt : es sind nämlich unter ihrer Herrschaft keine
mannigfaltig und vollkommen geschulte Arbeiter herangebildet worden .
Denn obgleich hier der grausame Brauch herrscht , einen armen Jungen
auf 7 Jahre in die Lehre zu geben , so hat er , wenn „ausgelernt " , doch
nichts oder doch nur wenig gelernt ; er war eben nur 7 Jahre lang ein
Extra�Ausbeutungsobjekt . Er ist dann vielleicht Stuhl b e i n — macher ,
aber kein Stuhlmacher er kann vielleicht ' Tischplatten pvliren , er ist
aber kein Tischler , obgleich seine Absicht war , die Tischlerei zu erlernen .

Diese Thatsache wird selbst von einsichtigeren und vorurtheilsfreien
englischen Industriellen zugegeben , und die „königliche Kommission zur
Untersuchung der herrschenden Krists " wird vielleicht noch mehr darüber
zu Tage fördern .

Mit dieser Konstatirung wird ja dem englischen Arbeiter kein Vorwurf
gemacht , er ist eben Produkt der Verhältnisse . Es ist aber Thatsache ,
und dieser gegenüber steht die andere Thatsache , daß solche qualifizirte
Arbeiter noch unter den Deutschen gefunden und dann bevorzugt und
sogar höher bezahlt werden , weil die Industrie nicht ganz ohne sie fertig
werden kann . Es ist eben dies : die jetzt lebende englische Arbeiter -
Generation ist ausgezogen und ausgebildet unter der entwickelten Thei -
lung der Arbeit , die jetzt lebende deutsche Arbeiter - Generatwn ist noch
aufgezogen unter kleinmeisterlichen Verhältniffen .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 28 . April 1886 .

— Die Berichte , welche während der letzten Tage vom Schlacht¬
felde deS Klassenkampfes eingelaufen sind , sind grade nicht danach
geartet , den angstmeiernden Philister zu erbauen . Während die belgischen
Unruhen durch die „ Energie " des staatsrettenden Mordbuben Vander -
smissen kaum nothdürftig beigelegt sind und jeden Augenblick von Neuem
auszubrechen drohen , hört man aus Amerika fortgesetzt von neuen
Arbeitseinstellungen , in deren Folge von den bisher für allmächtig
gehaltenen Großkapitalisten Einer nach dem Andern vor der Macht und
dem entschlossenen W i d e r st a n d s g e i st der Arbeiterorganisationen
kapituliren muß , und nun kommt zum Lande der konstitutionellen
Freiheiten und zur demokratischen Republik auch noch
der Musterpolizei st aat Oesterreich . In G a l i z i e n erhebt sich
das von den edlen polnischen Magnaten maßlos bedrückte Landvolk wider
seine Schinder , und alle offiziösen Todtschweigekünste können nicht über
das Elend und die Verzweiflung hinwegtäuschen , die beim Flammen von
S t r y und L i s k o eine so grelle Beleuchtung erfahren . Es gährt und
kracht allüberall , und wo das Elend , die Unwissenheit und der politische
Druck am größten , da findet die Wuth der zur Empörung Getriebenen
auch den wildesten Ausdruck .

Die Regierenden aber spielen nach wie vor ihr altes Komödienspiel .
Reformen , die den Kern des Uebels sorgfältig umgehen , auf der einen ,
und immer neue politische Fesseln auf der andern Seite . Aus -
nahmegesetze hier , Ausnahmeerlasse da , und daneben das unvermeidliche
Säbelgerassel . Um die Blicke der Völker von den miserabel » heimischen
Verhältnissen abzulenken , wird ihnen alle Augenblicke von einer andern
Kriegsgesahr , von einem andern auswärtigen Feind erzählt , der das
liebe Vaterland bedroht .

In Deutschland muß einmal wieder der böse Nachbar im Westen her -

Feuilleton .

Die Ueligion des Kapitals . *)
per Koyepriester

oder

Andachtsbüchlein des Unternehmers .

Dieses Buch hat in den Händen mehrer Kapitalisten zirkulirt und ist
von ihnen mit Noten versehen worden . Hier einige derselben :

„ Es ist sicher , daß diese Vorschriften der göttlichen Weisheit von dem
plumpen Begriffsvermögen der Lohnarbeiter falsch ausgelegt würden .
Ich meine daher , daß man sie in Volapük oder irgend eine andere heilige
Sprache übersetzen sollte . "

gez. : Chagot .

„ Man sollte sich die jüdischen Schriftgelehrten zum Muster nehmen ,
die den Laien die Lektüre des Hohepriester Salomonis untersagten , und
das Andachtsbüchlein des Unternehmers nur Einge -
weihten mittheilen , die mindestens eine Million Mark besitzen . "

gez. Bleichröder .

„ Eine Million Mark scheint mir zu lumpig . Schlage eine Million
Dollars vor . "

gez. : I a y G o u l d.

I .

Ate Natur des Gott - Kapital .

1) Denke nach über die Worte des Kapitals , Deines Gottes .
2) Ich bin der menschenfressende Gott , ich setze mich in den Fabriken

zu Tisch und verspeise die Arbeiter . Ich verwandle ihre Substanz in
göttliches Kapital . Ich bin das unendliche Räthsel : meine Substanz
ist ewig und doch nur vergängliches Fleisch , meine Allmacht ist nichts
als menschliche Schwäche . Die träge Kraft des Kapitals ist die Lebens -
kraft des Arbeiters .

3) Ich bin die unermeßliche Seele der zivilisirten Welt ; mein Körper
ist unendlich vielfach und mannigfaltig . Ich lebe und webe in Allem ,
was da gelauft und verkauft wird . Ich wirke in jeder Waare , keine hat
außerhalb meiner lebendigen Einheit eine eigne Existenz .

4) Ich glänze im Gold und stinke im Mist , ich gähre im Wein und
bin Gift im Vitriol . Ich lebe in Allem .

5) Der Mensch sieht , fühlt , riecht und schmeckt meinen Körper , aber
mein Geist ist feiner als Aether und unbegreiflich für die Sinne . Mein
Geist ist der Kredit . Er bedarf keines Körpers , um sich zu offen -
baren .

halten , den man doch 1870/71 lahmgelegt zu haben behauptete . Irgend
ein beförderungssüchtiger französischer Militär hat eine Broschüre , „ Vor
der Schlacht " betitelt , geschrieben , in der er den Nachweis liefert , daß
die französische Armee gerüstet sei , den Krieg aufzunehmen , und der
Narr Deroulsde hat sie mit einer seiner schwulstigen Vorreden ausze -
stattet . Und diese Broschüre wird nun dazu ausgebeutet , dem deutschen
Michel neue Opfer für den Militarismus abzuschwindeln , ihm aufs Neue
mit dem Geschrei von dem Erbfeind im Westen die Sinne zu umnebeln .
Herr Deroulöds und sein anonymer Schützling dürfen eine „ Ehrengabe "
aus dem Reptilienfonds beanspruchen , sie haben sich um den preußischen
Militäretat wohlverdient gemacht .

Jndeß , auch dieses Spiel mit dem auswärtigen Feind , den man je
nach Bedarf auf der Bildfläche erscheinen läßt , nimmt einmal sein Ende .

Einstweilen hat die neueste Säbelrasselei wieder einmal Gelegenheit
gegeben , die falschen Brüder im freiheitlichen Gewände zu durchschruen .
Daß die gesammte als bismarckisch bekannte Meute in die von der bie -
deren „Kölnischen Zeitung " ausgegebene Parole sofort einstimmen würde ,
war vorauszusehen , aber sie erhielt auch Sukkurs von einer Reihe von
Blättern , die sich für gewöhnlich in das gleißende Gewand des unab -

hängigen Liberalismus hüllen und Opposition zu spielen lieben . In diese
Kategorie gehört insbesondere das erzchauvinistische Berliner „ Tage -
blatt " , das jedesmal obenan ist , wo es gilt , irgend einer besonderen
volksfeindlichen Aktion den Weg zu ebnen .

Jeder einigermaßen mit den Verhältnissen in Frankreich Vertraute
weiß , daß die Republik den Krieg nicht anfangen wird und nicht an -
fangen kann , und daß die Rüstungen Frankreichs in erster Reihe d e f e n-
s i v e r Natur sind . Die Sache der Republik kann durch einen Krieg ,
ob siegreich oder nicht , nur geschädigt werden , ein Sieg brächte die stets
antirepublikanisch gesinnte Militärpartei , eine Niederlage wahrscheinlich
die Monarchisten ans Ruder . Aber Bismarck braucht das Kriegsgespenst ,
wie er das rothe Gespenst braucht und das schwarze Gespenst gebraucht
hat und unter Umständen wieder brauchen wird . Was würde auch aus
der Rolle des „Schutzengel der Germania " , wenn besagt « Germania
eines Tages keine Gespenster mehr sähe , sondern den Fragen der Zeit
offenen Auges und das Herz auf dem rechten Fleck zu
Leibe ginge ! Das muß um jeden Preis verhütet werden .

*) Vergleiche Nr . 5, 6, 12 und 13 des „ Sozialdem . "

— Tragediante — Commediante . Wer erinnert sich nicht jener
berühmten Szene zwischen Papst Pius VII . und Napoleon ( dem Ersten ) ?
Der damalige Bismarck (freilich in Folioausgabe ) hatte im Lauf
seines Kulturkampfes den Papst gefangen und wollte ihn , in einer

Privatunterredung , durch das Gewicht seiner ( vermeintlich ) imponirenden
Persönlichkeit platt drücken und „moralisch erobern " . Erst versuchte ers
mit Schmeicheleien und schmierte seinem unfreiwilligen Gast die schön -
sten Versprechungen um den Bart . Als er glücklich das Blaue vom
Himmel gelogen hatte und den Papst vollständig über den Löffel barbirt

zu haben glaubte , machte er eine Kunstpause , um die Wirkung seiner
unwiderstehlichen Worte auf dem Antlitz des besiegten Gegners zu lesen .
Dieser aber zuckte mit keiner Wimper , und sagte blos das eine ( ita -
lienische ) Wort : Connnodisuts ! — Komödiant !

Wie von der Tarantel gestochen , sprang der Folio - Bismarck auf , nahm
eine Porzellanvase vom Kamingesims , hielt sie dem Papst vor die Nase
und brüllte ihn an : „ Habe ich Sie nicht in meiner Gewalt ? Fügen Sie

sich nicht in Güte , wohlan , so brauche ich Gewalt und zertrümmere Sie ,
wie ich diese Vase zertrümmere ! " Und gleichzeitig schmetterte er die Vase
zu Boden , daß sie in tausend Scherben zersprang . Der Papst zuckte nicht
mit der Wimper , und während die Splitter im Zimmer umherflogen ,
hatte er für seinen Feind wiederum nur ein Wort : Tragodiaats !
— Tragödiant !

Napoleon war am Ende seines Lateins und rannte auS dem Zimmer .
Das Papstthum herrscht und blüht — und das Kaiserthum des Napo -

leon ? Zertrümmert wie jene Vase . Und daS Kaiserthum seines fran -
zösischen Affen , des Mannes von Sedan ? Zertrümmert wie jene Vase .
Und das Kaiserthum seines deutschen Affen , der pommerschen Duodez -
Ausgabe ? Es kniet heute im Schloßhof von Kanossa und der Nachfolger
des siebenten Pius hat ihm den Pantoffel auf den gebeugten Nacken
gesetzt

- -

Und jetzt — im Jahre des Herrn 1886 , im Jahre der zweiten großen
Kanossafahrt — hat der geschlagene Duodez - Napoleon Bismarck und hat
sein Hausknecht Puttkamer den sonderbaren Einfall , der Sozial -
d e m o k r a t i e gegenüber eine ähnliche Rolle spielen zu wollen wie
weiland der Original - Napoleon oder Bismarck in Folio gegenüber Pius
dem Siebenten .

ER und sein ziegenbärtiger Hausknecht haben den deutschen Arbeitern
die goldenen Berge der Sozialresorm versprochen , und wir haben kalt -
lächelnd nur die Antwort gehabt :

Coimnodiaats !
ER und sein ziegenbärtiger Hausknecht rasen heute und sie wollen uns

durch einen U k a s zertrümmern .
Tragediante ! Tragediante ! Mit einem Stückchen „ Pa -

pier " die Arbeiterbewegung tödten wollen ! Die P r i t s ch e
her für diese Narren !

Ja — wenn der Himmel - infällt , dann sind alle Spatzen gefangen .
Ein himmlischer Einfall , dieser Einfall des Himmels — dachte Er mit
seinem ziegenbärtigen Hausknecht :

„ Wenn die Arbeiterbewegung erdrosselt wird , dann ist die
Sozialdemokratie gesangen � tobt . "

Köstlicher Einfall ! Genialer Gedanke ! Und unbezahlbares Zugeständniß !

II .

6) Ich belebe und verwandle alle Dinge . Ein geschickterer Chemiker
als Berzelius und Gerhardt , verwandle ich weite Fluren , schweres Metall
und brüllende Heerden in Aktien von Papier . Und leichter als Knall -
gasbläschen , wenn der elektrische Draht sie treibt , tanzen und hüpfen
an der Börse , meinem geheiligten Tempel , von Hand zu Hand Kanäle
und Hochöfen , Fabriken und Bergwerke .

7) In den Ländern , wo die Bank herrscht , geschieht nichts ohne mich .
Ich befruchte die Arbeit , ich presse die unwiderstehlichen Kräfte der
Natur in den Sklavendienst der Menschen und stelle ihm als mächtigen
Hebel die Summe der erworbenen Wissenschaft zur Verfügung .

8) Ich umgarne die menschlichen Gesellschaften mit dem goldenen Netz
des Handels und der Industrie .

9) Der Mensch , so er kein Kapital hat , wandelt nackt durch das
Leben , umgeben von wilden Feinden , die ausgerüstet sind mit allen
Waffen der Marterung und des Todes .

10 ) Wenn er stark ist wie ein Stier , wird man die Last seiner Schultern
vermehren , wenn er fleißig ist wie die Ameise , wird man sein Arbetts -
pensum verdoppeln .

II ) Was sind Wissenschaft , Arbeit und Tugend ohne Kapital ?
Eitelkeit und Jammer .

12 ) Denn ohne die Gnade des Kapitals leitet die Wissenschaft den
Menschen abseits in die Pfade des Wahnsinns , stürzen ihn Arbeit und
Tugend in den Abgrund des Elends .

13 ) Weder Wissenschaft , noch Tugend , noch Arbeit befriedigen den
Geist des Menschen . Ich bin es , der die hungerige Meute seiner Gelüste
und seiner Leidenschaften befriedigt .

14 ) Ich gebe mich hin und entziehe meine Gegenwart nach Wohl -
gefallen , ich lege keinerlei Rechenschast ab. Ich bin der Allmächtige ,
der über die Dinge herrscht , so da belebt sind , und über die . so da un -
belebt sind .

Hatte ER mit seinem ziegenbärtigen Hausknecht nicht hundertmal ge>
sagt : „ Die Sozialdemokratie hat mit der Arbeiterbewegung nichts z«
thun ? Arbeiter und Sozialdemokraten sind zweierlei ? "

Hatte ER nicht erst neulich in der letzten Verlängerun gsdebatte durif
seinen ziegenbärtigen Hausknecht erklären lassen :

„ Das Sozialistengesetz soll die deutschen Arbeiter von der Sozial -
demokratie befreien ? "

lind nun dieser Ukas , der sich gegen die Fachvereine , gegen die Streikt
gegen die gesammte Arbeiterbewegung richtet , und
jeden Arbeiter , der noch nicht Sozialdemokrat ist , in die Arme bei
Sozialdemokratie treiben muß ! O Ihr Stümper ! 1

Commediante ! Tragediante ! Im komischen Fach traurig ; im tri -
zischen Fach lächerlich — immer schlechte Komödianten — kläglich «!
Stümper !

- -
Die Zeit wird kommen , wo Ihr bei der Sozialdemokratie

ein Kanossa suchen werdet .
Und Ihr werdet dann finden , daß die Sozialdemokratie zwar lernt ,

aber nicht vergißt .

— Puttkamer ' s Nkaö übrigens bedarf keines Kommentars , blot
einer Feststellung seines Inhalts und Zweckes .

Er spricht — wenn auch unter heuchlerischen Verklausulirungen —
die tiefe Wahrheit aus , welche abzuleugnen wir sicherlich die letzte »
sind : daß der Klassenkampf der Arbeiter von der sozialdemokra -
tischen Bewegung untrennbar ist und seinem ganzen Wesen nach
einen sozialdemokratischen Charakter annehmen muß — einerlei ob die
Theilnehmer am Klassenkampf es wollten oder nicht .

Er verräth ferner die Thatsache , daß Puttkamer gleich seinem Bismarä
nur ein jämmerlicher Handlanger der Bourgeoisie ist , deren Son -
derintereffen er zu Staatsinteressen erhebt .

Ueber Puttkamer ' s Offenheit können wir uns nur freuen . Und wir
danken ihm — gleichviel ob die Offenheit freiwillig war oder u«»
freiwillig , und gleichviel ob der kluge Polizeiminister die Tragweite
seines Ukas begriffen hat oder nicht .
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— Der berühmte , weil seinerzeit maßlos überschätzte französische
Diplomat Talleyrand tagte einmal , als ihm die Krankheit einet
Kollegen gemeldet wurde : Was mag der wohl für einen Grund habe »,
krank zu sein ? Eine ähnliche Frage kann man jedesmal auf Talleyrands
Nachäffer Bismarck anwenden , wenn derselbe eine sozialreformatorische
Anwandlung kundgibt : Was magder wohl für einen arbeiterfein d<
l i ch e n Schwindel im Schilde führen ?

So hat Bismarck in seiner Eigenschaft als preußischer Handelsininistet
neulich ein Rundschreiben an die Bezirksrezierungen erlassen , das einem
Sozialdemokraten das Herz im Leibe lachen machen könnte . Es betrifft
die gesundheitlichen und sittlichen Zustände in der Z i g a r-
ren - Industrie . Die Regierungen sollen sich über folgende vier
Fragen äußern :

„1. Ist sür die A r b e i t s r ä u m e der Zigarrenfabriken eine Mini '
m a l h ö h e und für jede darin beschäftigte Person ein Minimal -
Luftraum vorzuschreiben und welche Anforderungen sind in dieser » ich
Beziehung zu stellen ? Da

2. Ist das Lagern und Trocknen von Tabak - und Zigarren - Sende
vorräthen in den Arbeitsräumen zu untersagen ? -niser!

3. Welche Anforderungen können hinsichtttch der V e n t i l a t i o n der >n St
Arbeitsräume gestellt werden ? !

4. Kann die Trennung der Geschlechter bezw . der erwach - �asch
s e n e n und der jugendlichen Arbeiter vorgeschrieben oder die Bs- fjnä Ü
schäftigunz jugendlicher Arbeiter von solcher Trennung abhängig gemacht! JJ" A
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werden , oder welche anderweite Vorschriften erscheinen zur Besettigung
der mit der Beschäftigung in Zigarrenfabriten verbundenen sittliche »
Gefahren namentlich für die jugendlichen Arbeiter als geeignet ?

Und ob nicht , da bei zu hohen Anforderungen an die Fabriken ein «
Uebersührung insbesondere der jugendlichen Arbeiter aus den Fabriken
in die H a u s ind u str i e zu befürchten sei, es sich empfehlen würde ..
— laß dich küssen , Bundesbruder ! — „in ähnlicher Weise wie es für direkt -
die Zündholzfabrikation durch das Gesetz vom 13. Mai 1884 geschehs » �Lalei
ist , auch für die Zigarrenfabrikation auf die gänzliche B e s e i t i - S�pie
gung der hausrndustriellen Betriebe Bedacht zu nehmen . " 5

Nun , haben wir zu viel gesagt ? Ist das nicht ein Erlaß , wie ihn ein Selaus

. . ,Z>
der k.

sozialdemokratischer Minister unter heutigen Verhältnissen kaum besser
abfassen könnte ? Beseitigung der Hausindustrie — wer von uns ist sich
nicht vollbewußt der Nothwendigkeit dieser Maßregel als Vorbereitung für
den Uebergang aus dem Privatbetrieb in den - - — halt , jetzt kommt
der wahre Zweck des schönen Anlaufs zum Vorschein : den Staats -
betrieb , das heißt auf bismarckisch - deutsch , das Tabakmouopol .
Der arbeiterfreundliche Erlaß hat nicht den Zweck , die Beseitigung der
Ausbeutung , sondern die P o t e n , i r u n g der Ausbeutung anzubahnen .
der Ausbeutung durch den geldgierigsten aller Profitschlucker , den Fi s-
kus , den Weg zu ebnen . Wir merken die Absicht und werden — nicht
verstimmt . Der Schwindel ist zu durchsichtig .
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Sollte der Erlaß im Reichstage zur Sprache kommen , so werden sich . Wi

unsere Genossen der ihm zu Grunde liegenden Enquete über die sani - uabri
tären k. Verhältnisse in der Zigarrenindustrie durchaus nicht wider - �s° u!. «• «. W *v. -vvfrt}*«*. . . . !! V .. . vv» vuvvyuuv uiuyt JUlUtV £,•'
setzen , vielmehr ihre Ausdehnung auf die andern Industriezweige, , -W
mindestens aber auf Papierfabriken , Sägemühlen und �° n>
Schnapsbrennereien befürworten . Eine Liebe ist die andere �hre
werth , Durchlaucht ! �chri!

Zier Auserwähkte des Kapitals .

I ) Der Mensch , dieser verdorbene Haufen Erde , kommt nackt zur Welt ,
um, gleich einer Gliederpuppe in einen Kasten eingeschachtelt , unter der
Erde zu faulen , und seine Asche düngt das Gras des Feldes .

2) Und doch ist es dieser Sack voll Stank , den ich auserkoren habe ,
mich zu vertteten . Mich , das Kapital , mich , das mächtigste Wesen unter
der Sonne .

3) Ich erwähle meinen Erkorenen weder um seiner Intelligenz , noch
um seiner Schönheit , noch um seiner Jugend willen , sondern weil es
mir gerade gefällt .

4) Seine Dummheit , seine Laster , seine Häßlichkeit und sein Alter sind
Beweise für meine unberechenbare Macht .

5) Die Menschen finden die Albernheiten des Kapitalisten geistreich , sie
versichern ihm , daß sein Genie der Wissenschaft der Pedanten nicht be-

darf . Die Dichter bitten ihn , sie zu inspiriren , die Künstler erwarten . 2)

auf den Knieen seine Kritik , die Fraum schwören ihm , er sei ihr Ideal , 9
die Philosophen deuten seine Laster zu Tugenden , und die Oekonome » 661

entdecken , daß sein Nichtsthun allein es ist , das Alles in Bewegung setzt.
Weil I ch ihn zu meinem Auserwählten gemacht , erblicken sie Alle in«

Kapitalisten die Verkörperung der Tugend , der Schönheit , des Genies - , 3
6) Eine Heerde von Lohnarbeitern arbeitet für den Auserwählten , Wug

während er ißt , trinkt , schäckert und schläft . *)

7) Der Kapitalist arbeitet weder mit der Hand noch mit dem Kopf , g�n
8) Er hat Arbeitsvieh — Männer und Weiber — um das Land zu beackern , � e

das Eisen zu schmieden , Stoffe zu weben ; er hat Direktoren und Vor - '

männer , um sie zu regieren , er hat Gelehrte , um zu denken . Der . 2)

Kapitalist weiht sich der Arbeit für die Latrine . Er ißt und trinkt , ui » let ®

Dung zu produziren . ? " us

9) Ich überhäufe den Auserwählten mit beständigem Wohlbefinden , ft- de

Denn was gibt es Besseres und Reelleres auf der Erde , als zu essen , x " » "
zu trinken , zu schäckern und sich zu ergötzen ? Der Rest ist nichts als
Eitelkeit und Jammer . .

10 ) Ich lindere die Leiden aller Art , damit die Erde schön und an-
genehm sür die Auserwählten sei. . «)

11 ) Das Gesicht hat sein Organ , der Geruch , das Gefühl , der Ge- �t,
schmack , das Gehör , die Liebe haben auch ihre Organe . Ich versage dem fe

Auserwählten nichts , was seine Augen , sein Mund , sowie seine ander »! �' "id
Organe begehren . Afic

12 ) Die Tugend hat ein doppeltes Antlitz : die Tugend des Kapita - pst
listen heißt Genießen , die Tugend des Arbeiters heißt Entbehren .

13 ) Der Kapitalist nimmt auf Erden , was ihm gefällt , er ist bet j..8)
Herr . Wenn er der Frauen übersatt ist , läßt er seine Sinne durch halb < ®�
reife Kinder reizen . '

14 ) Der Kapitalist ist das Gesetz . Die Gesetzgeber verfertigen Gesetze �

nach seinem Bedürfniß , die Philosophen passen die Moral seinen Sitte »
" me

an . All ' sein Thun ist gerecht und gut . Jede Handlung , die seine Intet » j» . *0)

essen verletzt , ist Verbrechen und wird besttaft . J66 *

15) Ich behalte den Auserwählten ein Glück vor , das den Lohn- C�A?
arbeitern unbekannt bleibt . Prosit zu machen ist die erhabenste Freude , ' "i
Wenn der Auserwählte Profit einstreicht , so verliert er seine Mutter, *,� )
seine Frau , seine Kinder , seinen Hund und seine Ehre und bewahrt .(Ciiic ( - jiuu f ( cmc üvmvtv ; (cwicii - yuiiu UilU (cllic Ulli» ycumyv * v r

doch seinen Gleichmuth . Keinen Profit machen ist dagegen das nicht wieder s
gut zu machende Unglück , für das der Kapitalist keinen Trost kennt . �2)

III .

Z>ie Pflichten des Kapitaliste « .

8 l .

1) Viele sind berufen , aber Wenige sind auserwählt . Mit jedem Tage� . -
■

i vermindere ich die Zahl meiner Auserwählten .
' T 1



— Wer die Kosten der Siege auf dem industriellen Schlacht -
seld zu bezahlen hat . Als ein Beitrag zu dem Thema von den glor »
reichen Erfolgen der deutschen Industrie über die englische Konkurrenz
kann das Triumphgefchrei dienen , das jüngst in der „Zeitschrift für die

deutsche Textilindustrie " darüber angestimmt wurde , daß , während die

deutschen Textilerzeugniffe den englischen Markt überschwemmen , die In -
dufirie Nottinghams , wo noch durchweg aus älteren Maschinen gearbeitet
wird , mit dem deutschen Fabrikat nicht konkurriren kann . Die Notting -
hamer Fabrikanten , hieß es weiter , beabsichtigen nun , eben solche Ma -

schinen, wie die in Plauen angewendeten , anzuschaffen . Es sei aber sehr
zweifelhaft , ob diese Anstrengungen von Erfolg gekrönt sein werden , in

Rücksicht auf — man höre ! — „ die große Differenz zwischen
den Arbeitslöhnen in Plauen und in Nottingham . "

Diese von den Fabrikanten , einer in diesem Falle gewiß unverdäch -
tigen Quelle , mit Jubel hervorgehobene Thatsache predigt lauter als

ganze Bände die internationaleSolidarität der Arbeiter -

Interessen . Die Siege der „nationalen " Industrien werden erfochten
auf Kosten von Leben und Gesundheit der „ nationalen " Arbeiter , und

zwar dergestalt , daß es wirklich schwer zu entscheiden ist . wer schlimmer
dran ist , die Arbeiter der siegreichen Industrie mit ihren entsetzlichen
Hungerlöhnen oder die Arbeiter der geschlagenen Industrie . Aus

dieser traurigen Alternative : sofortiger Untergang oder langsames Hin -
sterben, gibt es nur einen Ausweg , und der heißt : Internationales
Planmäßiges Zusammenwirken behufs Beseitigung des ganzen heutigen
Rusbeutungssystems .

- Ein Erzschandstück internationalen Denunziantenthums
irachte neulich im österreichischen Reichsrath der deutsch -
Nationale Abgeordnete Perner st orfer zur Sprache . Der Fall be-

üifft den sozialistischen Arbeiter Leo Walecka , der im Sommer 1880

wegen Verbreitung der — damals noch nicht anarchistischen — „Freiheit "
zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt worden war , und oerdient zur
Schande der Polizei des Landes der Niedertracht und Heuchelei
und ihrer Helfershelfer besonders angenagelt zu werden .

Herr Pernerstorfer konstatirte zunächst , daß Walecka die „Verbrechen " ,
wegen deren er verurtheilt worden , durch die Presse begangen , also
nach dem österreichischen Gesetz politischer Verbrecher war , trotzdem
aber lange Zeit als gemeiner Verbrecher behandelt wurde , und fährt
dann fort :

„ Nachdem der Mann die Strafe abgeseffen hatte , dachte er sich : Ich
werde in Wien keine Arbeit bekommen , ich gehe fort . Er geht mit Be-

willigung der „ hohen " Polizei in die Schweiz , bekommt dort wirklich
Arbeit, vom Konsulate aus wird für diesen Arbeiter ein Jnterimspaß
Nach Uzwyl geschickt und dieser Jnterimspaß kam in Begleitung eines
Schreibens , worin gesagt wird , daß bald der Paß nachfolgen werde .

Der Unternehmer macht diesen Brief auf , sieht , es ist ein Interims -
paß darin und gibt ihn dem Arbeiter .

Nach einiger Zeit kommt ein neuer Brief : „ An Herrn Adolf Bühler ,
Maschinenfabrikanten und Eisengießer in Uzwyl , Nachnahme 2 Francs 3S.
Hegalisirter Reisepaß sammt Begleitschreiben " — der Paß für Leo Walecka .
Der Unternehmer denkt sich, da ist der Paß darin , macht den Brief
nicht auf und gibt ihn dem Leo Walecka .

Da lag nun neben dem Paffe ein kleines LUIst - doui fol -
stknden Inhalts : „ Herrn Adolf Bühler , Uzwyl , Zahl 1320, " oben der
kaiserliche Adler mit der Umschrift : K. und K. österreichisches Konsulat
N> St . Gallen . Darin heißt es : „ Anbei beehre mich , den soeben von

Polizeidirektion in Wien eingelangten Reisepaß des in Ihrer
Maschinenwerkstätte in Verwendung stehenden Mechanikers Leo Walecka
° us Wien mit dem freundlichen Ersuchen zu übermitteln , denselben vor

Ausfolgung auf der zweiten Seite mit der eigenhändigen Unterschrift
des Genannten versehen laffen und ihm bedeuten zu wollen , daß, da
sein Vater in Wien nur für das . laufende Jahr die Militärtaxe entrichtet
W, ihm seinerzeit nur gegen Vorausbezahlung der gleichen Taxe der
Paß auf ein weiteres Jahr Hieramts verlängert werden kann .

„Zugleich theile Ihnen im Vertrauen mit, " — unterschrieben ist
dfr k. k. Konsul Hermann Schlatter — „ daß laut Note der k. k. Polizei -
direktion in Wien vom 2. Juli d. I . , 3884 ? r . /1172 L. ll . A. , Leo
walecka in Wien in sozialistischer Richtung eine hervorragende Rolle
flkspielt und wegen Hochverrathes , Majestätsbeleidigung
und Aufwiegelung eine vierjährige , am 7. Januar d. I . erst ab -
gelaufene schwere Kerkerfirafe verbüßt hat .

„ Mein freundliches Ersuchen ginge demnach dahin , diesen Arbeiter in
dieser Richtung , soweit dies eben thunlich ist , im Auge behalten
Und mir bei etwaigen neueren Agitationen deffelben von seinem Ver -
Palten gefälligst Kunde geben , wie auch seinen even -
' u e l l e n A u s t r i t t aus Ihren Diensten mir gütigst mit ein paar
Worten anzeigen zu wollen .

St . Gallen , den 7. Juli 1884 .

Hochachtungsvoll
Der k. und k. Konsul :

Hermann Schlatter . "
Wie man sieht , ein U ria sbrie f in aller Form . Bei SS von 100

Fabrikanten hat ein solcher Brief die Wirkung , daß der solchermaßen der
besondern Aussicht „ freundlich " empfohlene Arbeiter sofort aufs Pflaster
stiegt oder in jeder Weise chikanirt wird . Es genügt den schwarzgelben
�rdnungsbanditen nicht , einen Arbeiter wegen seiner Gesinnung um vier
dahre seines Lebens zu bringen , sie müffen ihn noch hinterher auf
Schritt und Tritt verfolgen bis ins Busland . Er könnte ja von der

Schweizaus das heilige Oesterreich „ an Ehren ( jawohl ! ) und an Siegen
reich " in die Luft zu sprengen versuchen . Und zu dem unsaubern Hand -
werk der politischen Spionage gibt sich nicht nur ein österreichischer Kon -

sul in der Schweiz — der Herr soll zudem Schweizerbürger sein ! —

willig her , sondern muthet es auch , als wäre es selbstverständlich , einem

beliebigen unabhängigen Schweizerbürger zu. In diesem Falle nun ging
die Sache , Dank der geringen Neigung des Herrn Bühler zur Brief -
stieberei , schief , es liegt aber kein Grund vor , anzunehmen , daß es der

erste gewesen . Nein , das Geschäft wird systematisch betrieben , das geht
aus der ganzen Form des Briefes hervor , das Spitzelthum ist int er -
national organisirt und angeblich ganz unpolitische Kons « -
late sind die Brutnester der niederträchtigsten Spionage ljZ

Darum aufgepaßt , wen ' s angeht ! ,

— Die verkehrte Welt oder Herr Jhring - Mahlotv als An¬

kläger . Das Schreiben der Berliner Staatsanwaltschaft , in welchem
sie die gerichtliche Verfolgung des dynamitattentäternden und uiajestät -
beleidigenden Puttkämerlings Jhring - Mahlow ablehnte , und für besagte
Stütze des heutigen Staats - und Gesellschaftssystems eine Lanze «inlegte ,
ward seiner Zeit von uns mitgetheilt . Genoffe Singer , welcher die

Aufforderung zu strasrechtlichem Einschreiten an die Berliner Staats -

anwaltschaft gerichtet hatte , gab sich mit jenem Bescheide nicht zufrieden
und ging an die Oberstaatsanwaltschaft . Die bezügliche Eingabe wurde
von den Rechtsanwälten M u n k e l ( dem bekannten fortschrittlichen Reichs -
tagsabgeordneten ) und Freudenthal ausgearbeitet . Die Beschwerde
blieb jedoch erfolglos — wie wir das nicht anders erwartet hatten . Die

Oberstaatsanwaltschaft in Person des Herrn Luck trat , in richtiger Wür -

digung dessen , was die Justiz im heutigen Klaffenstaate ist und sein
soll , dem Standpunkte und den Motiven des ersten Staatsanwalts
bei , und es ist nun — da es keinen weiteren Appell gibt — durch alle

Instanzen festgestellt , daß ein Schuft , der im Jntereffe des Klaffenstaats
seine Schuftereien verübt , von den Behörden dieses Klaffenstaats als
hochachtbarer Ehrenmann betrachtet wird ; und daß die verbreche -
rischsten Handlungen , wenn sie im Interesse des Klaffenstaats begangen
werden , nicht blos , nach den Gesetzen des Klaffenstaats , erlaubte ,
sondern - positiv verdien st volle Handlungen sind .

Wir haben das ja immer gesagt , und unseren Lesern ist es nichts
Neues ; allein immerhin ists ein Gewinn , daß wir es jetzt schwarz auf
weiß haben , und aus den Händen der höchsten zuständigen Behörde des

Klaffenstaats .
Wenn Mahlow - Jhring ein Ehrenmann und pflichttreuer Beamter , und

sein Thun und Treiben ein verdienstvolles ist in den Augen der obersten
Vertreter des Klaffenstaats , so ergibt sich hieraus folgerichtig und mit
zwingender Logik , daß diejenigen , welche den Ehrenmann Jhring - Mahlow
für einen Schuft erklärt , und zum Gegenstand einer summarischen Justiz -
Prozedur gemacht haben , eines schweren Vergehens schuldig sind , und
nach den Gesetzen des Klaffenstaats der Puttkamer , Mahlow - Jhring ,
Bismarck und sonstiger Ehrenmänner des gleichen Kalibers bestrast wer -
den müssen — mit andern Worten : daß Mahlow - Jhring , statt auf die
Bank der Angeklagten und von da ins Zuchthaus zu marschiren , seiner -
seits den Spieß umdreht und Ankläger wird .

Und das ist er denn auch geworden , und zwar gleich doppelt .
Erstens Ankläger seiner Ankläger — der von Singer benannten

Zeugen .
Zweitens Ankläger derer , die ihm für seine Schurkenstreiche eine

kleine Abschlagszahlung durch Volksjustiz verabreicht haben .
Mit seinem ersten Versuch in der Anklägerrolle ist nun Jhring - Mahlow

zwar neulich abgeblitzt — das Schöffengericht erwies sich noch nicht auf
der Höhe der verfeinerten Rechtsbegriffe der Puttkamer - Luck - Angern ,
hielt die beschworenen Aussagen des „zuverlässigen " Beamten für einen
sehr unzuverlässigen Beweis und sprach den als Lynchjustizler angeklagten
Tischler B o b k i e w i c z frei . Jndeß — es ist noch nicht aller Tage
Abend . „ Es gibt noch Richter in Berlin . " Die zweite Instanz wird
wieder gut machen , was die erste versündigt . Siehe die Diäten -
prozesse .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir aber den Herren Bismarck , Putt -
kamer und Konsorten den unmaßgeblichen Vorschlag machen , ob es sich
nicht empfehlen würde , ihren biederen Schützling und Freund auch o f f i -

z i e l l zum Ankläger zu ernennen , d. h ihn zum Staatsanwalt ,
am besten sofort zum Oberstaatsanwalt avanciren zu lassen .
Mahlow - Jhring königlich preußischer Oberstaatsanwalt — das wäre der
klassischste Ausdruck des Klaffenstaats der Bismarck , Puttkamer und
Konsorten — und der schönste Pendant zum hofpredigenden Meineids -
pfaffen Stöcker .

— Die Wahrheit am grüne » Tisch . Der Puttkamer
sagte im Reichstag :

„ Mein Mahlow - Jhring ist ein pflichttreuer Beamter und ein glaub -
würdiger Beamter — ebenso glaubwürdig wie sein Ankläger Singer . Es
steht Aussage gegen Aussage . "

Und der preußische Staatsanwalt und der preußische Oberstaatsanwalt
sprachen oder schrieben es papageiartig ihrem Puttkamer nach .

„ Unser Mahlow - Jhring ist ein pflichttreuer Beamter und ein glaub -
würdiger Beamter — ebenso glaubwürdig wie seine Ankläger . Es steht
Aussage gegen Aussage . "

Zum Unglück für den Puttkamer und seinen Staatsanwalt und seinen
Oberstaatsanwalt hat nun aber das Berliner Gericht in dem ersten
Mahlow - Jhring - Prozeß entschieden , daß der Mahlow - Jhring ein un -
glaubwürdiger Zeuge ist , und hat den von ihm alS Theilnehmer an dem

. 2) Ich gebe mich den Kapitalisten hin , ich vertheile mich unter
i' i. Jeder Auserwählte erhält einen Theil des einzigen Kapitals , aber
** behält es nur , wenn er es vermehrt , wen » er es Profite tragen
wacht . Das Kapital zieht sich zurück von dem , der seine Gesetze nicht
erfüllt .

. 3) Ich habe den Kapitalisten dazu erwählt , daß er Mehrwerth heraus -
Ichlage — seine Mission ist , Profite aufzuhäufen .

4) Um frei und ungebunden sich dieser Jagd nach dem . Profit hin -
; 8®&en zu können , entledigt sich der Kapitalist aller Freundschaftsbande .
, Wo es einen Gewinn einzustreichen gilt , kennt er weder Freund noch

«rüder , noch Frau , noch Mutter , noch Kinder .
5) Er erhebt sich über jene nichtigen Abgrenzungen , welche den Haufen

i !#et Sterblichen in ein Vaterland , in eine Partei einpferchen . Bevor er
Preuße oder Franzose , Russe oder Pole , Engländer oder Jrländer ist ,

. >st der Kapitalist Ausbeuter . Er ist nur nebenbei Monarchist oder Repu -
, bükaner , konservativ oder radikal . DaS Gold hat eine Farbe , aber der
i "apstaiist hat dem Golve gegenüber keine Gesinnung .
i 6) Der Kapitalist streicht mit demselben Gleichmuth das mit Thränen

, �letzte , das mit Blut befleckte , das mit Koth beschmutzte Geld ein .
. 7) Er bringt dem gemeinen Vorurtheil kein Opfer . Er ist nicht Fabri -

, Mt , um gute Waaren zu liesern , sondern um Waaren zu fabriziren ,
>we ketten Verdienst bringen . Er gründet nicht Aktiengesellschaften , um
I Dividenden an die Aktionäre zu vertheilen , sondern um ihre Kapitalien

sich zu bringen , auf die sie kein Recht haben . Denn der kleine Kapi -
, wlist ist verdammt , zu verschwinden , verschlungen zu werden vom großen
' Kapitalisten . Das ist das Gesetz des Kapitals .

x 8) Wenn ich einen Menschen zur Würde des Kapitalisten erhebe , so
, übertrage ich damit auf ihn einen Theil meiner Allmacht über Menschen

Und Dinge .
>�9) Der Kapitalist sagt : Die Gesellschaft , das bin ich, die Moral , das

> w mein Interesse .
,10 ) Wenn ein einziger Kapitalist in seinen Interessen verletzt wird , so

iiidet die ganze Gesellschaft . Denn die Unmöglichkeit , das Kapital zu
Vermehren, ist das größte aller Uebel — das Uebel , für das es keine
Entschädigung gibt .
. 11 ) Der Kapitalist läßt produziren , aber er produzirt nicht . Jede

[ fvrperliche oder geistige Beschäftigung ist ihm untersagt . Sie würde ihn
( «un seinem heiligen Beruf , Profite aufzuhäufen , ablenken .

. 12 ) Der Kapitalist wird nicht zum metaphysischen Eichhörnchen , das
' lin Rad dreht und nur Wind mahlt .

12 ) Er kümmert sich sehr wenig darum , ob die Himmel Gottes Ruhm
Urkunden ; er stellt keine Untersuchungen darüber an , ob die Grille mit
Arem Hintern oder mit ihren Flügeln zirpt , oder ob die Ameise ein
Kapitalist ist . *)
k_ _ __ ■

f *) Der Verfasser des kapitalistischen Hohepriesters spielt ohne Zweifel
wif jene Kinderfibel - Oekonomen hin , die , um zu beweisen , daß das

14) Er bekümmert sich weder um den Anfang , noch um das Ende
der Dinge , aber er läßt sie Profit eintragen .

15 ) Er läßt die von der Seuche der offiziellen Oekonomie Befallenen
über Monometallismus und Bimetallismus deklamiren , aber er sackt
ohne Unterschied alle Goldfüchse und Silberlinge ein , deren er habhaft
werden kann .

16) Er erlaubt den Gelehrten , die dazu gerade gut genug sind , den
Naturerscheinungen auf den Grund zu gehen , und den Erfindern , auf
die Anwendung der Naturkräfte in der Industrie zu sinnen . Aber er
bemächtigt sich schleunigst ihrer Erfindungen , sobald sie ausbeutungs -
fähig sind .

17 ) Er quält sein Hirn nicht ab mit der Untersuchung , ob das Schöne
und das Gute ein und dasselbe seien , aber er leistet sich Trüffeln , die so
gut zu essen sind und häßlicher aussehe " als der Abgang der Schweine .

18 ) Er klatscht Beifall den Reden Her die „ ewigen Wahr -
Herten " , aber er verdient Geld mit . en Fälschungen , wie sie der Tag
mit sich bringt .

13 ) Er spekulirt nicht über das Wesen der Tugend , des Gewiffens
und der Liebe , sondern über ihren Kauf und Verkauf .

20 ) Er untersucht nicht , ob die Freiheit an sich ein Gut ist ; er nimmt
sich alle Freiheiten und läßt dem Arbeiter nur den Namen derselben .

21 ) Er streitet nicht darüber , ob Recht vor Macht geht , denn er weiß ,
daß er alle Rechte hat , weil er das Kapital hat .

22 ) Er ist weder für noch gegen daS allgemeine Wahlrecht , weder für
noch gegen das beschränkte Wahlrecht ; er kaust die Wähler des beschränk -
ten Wahlrechts und streut den Wählern des allgemeinen Wahlrechts
Sand in die Augen . Im Ganzen ist ec mehr für das allgemeine Wahl -
recht , weil es billiger ist . Denn wo er beim beschränkten Wahlrecht die
Wähler und den Gewählten kaufen mühte , braucht er beim allgemeinen
Wahlrecht nur den Gewählten zu kaufen .

23 ) Er mischt sich nicht in das Geschwätz über Freihandel und Schutz -
zoll ein ; er ist abwechselnd Freihändler und Schutzzöllner , wie es gerade
das Geschäft für ihn mit sich bringt .

24 ) Er hat kein Prinzip , nicht einmal das , kein Prinzip zu haben .

( Schluß folgt . )

Kapital von jeher existirt hat , behaupten , die Ameise werde dadurch ,
daß sie Vorräthe aufhäuft , Kapitalist .

bekannten Akt der Lynchjustiz Bezeichneten freigesprochen . Diese
Freisprechung war eine schallende Ohrfeige auf die Wangen des Putt -
kamer und seines Oder - und Unterstaatsanwalts .

Doch geben wir den sauberen Kumpanen die Wohlthat des Zwei -
f e l s. Richter können irren und richterliche Uutheile stehen nur zu oft
mit der Gerechtigkeit und Wahrheit aus sehr gespanntem Fuße ; — was
Niemand besser weiß als unser Puttkamer mit seinen Ober - und Unter -
Staatsanwälten .

Also laffen wir das richterliche Urtheil . Es ist , wie gesagt , eine
schallende Ohrfeige auf die Wangen des Puttkamer und der Puttkämer -
linge ; indeß auch Unschuldige haben schon Ohrfeigen bekommen .

Allein es liegen zwei Thatsachen vor , die dem Puttkamer und
seinem Ober - und Unterstaatsanwalt bekannt waren , und in Bezug
auf welche ein Zweifel nicht obwaltet .

Im Augenblick , wo der Puttkamer und sein Ober - und Unterstaats -
anwalt betheuerten :

„ Der Mahlow - Jhring ist ein pflichttreuer und glaubwürdiger Be -
amter " ,

wußten sie :
1) daß der Mahlow - Jhring gegen das Gesetz gehandelt hatte ,

als er in den sozialdemokratischen Verein eintrat — denn der Eintritt
in politische Vereine ist nach dem Gesetz Polizeibeamten nur in Uni -
form gestattet ; sie wußten also , daß der Mahlow - Jhring kein

„ pflichttreuer Beamter war ;
und sie wußten :
2) daß der Mahlow - Jhring infam gelogen hatte , als er statt

seines ( allerdings nicht ehrlichen ) Namens Jhring den Namen Mahlow
angab ; sie wußten also , daß Mahlow - Jhring nicht „ glaubwür -
dig " war .

Und wissend , daß der Mahlow - Jhring weder pflichttreu , noch
glaubwürdig war , erklärten der Puttkamer und sein Ober - und Unter -
Staatsanwalt doch amtlich ( und sogar Junker Otto hat gesagt , a m t -
l i ch dürfe man nicht lügen ) , ihr Mahlow - Jhring sei ein pflichttreuer ,
glaubwürdiger Beamter .

Daraus folgt , daß der Puttkamer und sein Ober - und

Unterstaatsanwalt wider besseres Wissen die Un -

Wahrheit gesagt , mit einem Wort

gelogen
haben !

— Wie wenig ernst eS mit der Kriegsgefahr von Frank »
reich her ist , geht aus dem Umstände hervor , daß sich die „Kölnische
Zeitung " in demselben Augenblick , wo sie ihre Unkenruf « über den dro -
henden Erbfeind im Westen ausstößt , sich den Luxus einer bittern Attake
auf den „ Erbfeind im Osten " leistet . Veranlassung dazu bieten ihr die
Erhöhungen der russischen Einsuhrzölle auf deutsche Jndustrieprodukte ,
insbesondere auf die Produkte der deutschen Metallindustrie . Statt in
Jubel darüber auszubrechen , daß die russische Regierung die bismarck ' sche
Schutzzollpolitik so fleißig nachahmt , schimpft das rheinische Fabrikanten -
blatt über „asiatische Rücksichtslosigkeit " und droht mit Repressions -
maßregeln . Ob diese , das heißt die Erhöhung der Einfuhrzölle ,
auf ruffisches Getreide , Holz sc. , wonach die preußischen Agrarier ,
Bismarck voran , schon lange lüstern sind, nicht das treibende Motiv zur
„schönen Entrüstung " der Kölnerin bilden , ist zum mindesten eine sehr
berechtigte Frage , jedenfalls aber würde Bismarck und seine Leute sicher
ihre agrarischen Schmerzen unterdrücken , wenn sie wirklich glaubten , daß
Frankreich „ vor der Schlacht " stehe .

— HyPerbyzantinismuS . Im Viktoriatheater zu Berlin
wird jetzt ein von dem Italiener Manzotti komponirtes Ballet „ Amor "
aufgeführt , das den Siegeslauf der Liebe darstellen soll . Abgesehen von

sonstigem Unsinn , gipfelt dieses „kulturhistorische " Ballet in einer die

Huldigung Amors vor den Hohenzollern darstellenden Schlußapotheose .
Amor und die Hohenzollern , das ist in der That die höchste Leistung
der Kulturgeschichte .

Hoffentlich fehlt auf dem Bilde der hochselige Thalerprinz nicht ,
dieser liebevolle Protektor des Viktoria Theaters und seiner Ballet -
Elevinnen .

— Wieder ein Eingriff in die „ Freiheit der Arbeit " .
Wir lesen im „ Grütlianer " :

„ Veranlaßt durch die beim Stickerstreik in Appenzell zu Tage getre -
tenen Uebelstände haben die Fabrikinspektoren S ch u l e r und N ü s p e r l i
ein Normalreglement für Maschinenstickereien ausge -
arbeitet , welches bestimmt , daß nur Lohnabzüge für mangelhafte
Arbeit oder verdorbene Stoffe und eventuell für B e s ch ä -

digungen an Maschinen und Eigenthum statthaft seien , nicht aber
der Bezug von Maschinenzins für Arbeitsversäumniß ,
und daß alle Abzüge anderer Art als Bußen betrachtet werden müssen ,
welche wieder im Jntereffe der gebüßten Arbeiter zu verwenden sind . "

Was uns bei dieser Notiz am meisten ausfällt , ist nicht das gewiß
anerkennenswerthe Vorgehen der Herren Nüsperli und Schuler , sondern
daß diese so zahme Reform überhaupt sich als nothwendig ergeben konnte .
Man muß sich immer und immer wieder die Frage vorlegen , was eigent -
lich größer ist : der freche Uebermuth der Ausbeuter oder die Lamms -

geduld der Arbeiter !

— Die Hüter des Gesetzes über dem Gesetz . Dem Genossen
Liebknecht hat die N ü r n b e r g e r P o l i z e i das Reden in öffent -
lichen Versammlungen verboten , weil er im Reichstag während der

letzten Sozialistengesetzdebatte eine umstürzlerische Rede gehalten
habe .

Die Reichsverfassung setzt bekanntlich fest , daß die Abgeord
neten für ihre im Reichstag gehaltenen Reden nicht verant -

wortlich seien .
Trotzdem macht die Nürnberger Polizei den Reichstagsabgeordneten

Liebknecht für eine im Reichstag gehaltene Rede verantwortlich
und b e st r a f t ihn , indem sie demselben , soweit ihr Wirkungskreis reicht ,
einen Knebel in den Mund stopft . *)

Die Nürnberger Polizei hat sich also über die Reichsverfas «
sung gestellt .

Und warum denn nicht ?
Hatte der mit dem polizeilichen Rede - Jnterdikt belegte Reichstagsabge -

ordnete nicht recht , als er 1870 im Reichstag sagte :
„ Man muh den neuen Kaiser auf dem Berliner Gensdar -

men - Markt krönen , denn das neue Reich wird ein Reich der
Gensdarmen und ein P o l i z e i r e i ch werden ! " ?

Ist die Polizei nicht allmächtig im „Reich der Gottesfurcht und from -
men Sitte " ?

Steht sie nicht über Gesetz und Verfassung ?
Ist sie nicht Gesetz und Verfassung ?

— Verschiedene Blätter bringen die Nachricht , daß Liebknecht und
Bebel im September d. I . eine Agitationstour durch die Vereinigten
Staaten machen werden . Betreffs Bebels beruht diese Mittheilung
auf Jrrthum . Bebel hat vor zirka einem Monat dem Cxekutivkomite der

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei der Vereinigten Staaten , das ihn
und Liebknecht zur Agitationstour eingeladen , die Wittheilung zugehen
laffen , daß sein Gesundheitszustand ihm die Anstrengungen einer solchen
Reise unthunlich erscheinen ließe und er daher zu seinem Bedauern da -
von absehen müsse . Dagegen wird Liebknecht voraussichtlich im

September die Reise unternehmen .

— Ei « abgebrannter Holzmüller erregt jetzt das öffenlliche
Mitleid im Reich der Gottessurcht und frommen Sitte . Dem armen
Mann ist neulich seine Holzmühle abgebrannt ; er muß in sehr schlechten
Finanzverhältnissen sein , denn er hat erst vor etwa Jahresfrist in ganz
Deutschland den Klingelbeutel für sich herumgehen lassen , und obgleich
ein ziemliches Sümmchen zusammengefochten ward , so dürste die Ver -

brennung der Holzmühle doch die alte Kalamität wieder erneut haben .
Es ist deshalb der Plan aufgetaucht , eine neue Kollekte zu veranstalten ,
und bei den großen Verdiensten , welche der abgebrannte Holzmüller sich
notorisch um unsere Partei und Sache erworben hat , wird sicherlich auch
mancher unserer Genossen zur Spendung eines milden Obolus , in Ge-

stalt eines ehrlichen „Arbeitergroschens " , bereit sein . Die Adresse des

*) UebrigenS ist ihr unseres Wissens eine sächsische Behörde vor «

ausgegangen , die , ebenfalls wegen einer im Parlament gehaltenen Rede ,
B o l l m a r nicht öffentlich sprechen ließ .



abgebrannten Holzmüllers ist :
in Friedrichsruh . *)

Otto Bismarck von Schönhausen , derzeit

— Frankreich . Zu der am 2. Mai stattfindenden Nachwahl eines
Deputirten in Paris an Stelle R o ch e f o r t s, der nach Ablehnung des

Amnestieantrages seitens der Kammer sein Mandat niedergelegt hatte , hat
die große Mehrzahl der sozialistischen und revolutionären Organisationen den
im Berein mit Duc - Quercy wegen seines Eintretens für die streikenden
Bergleute in Decazeville ins Gefängniß geworfenen Revolutionär Ernst
Roche aufgestellt , nachdem das Loos für ihn entschieden . Rur die Leute
von der Arbeiterfederation <die sogenannten Possibilisten oder
B r o u s s i st e n) haben auch diesmal wieder unter einem ziemlich faden -
scheinigen Vorwand ihre Mitwirkung abgelehnt und als Kandidaten den ,
ebenfalls verurtheilten Arbeiter S o u b r i s aufgestellt . Darüber herrscht
natürlich große Freude im Lager der Radikalen , deren Kandidat ein
Mitarbeiter des „ Rappel " , Namens Gaulier , von dieser Spaltung
den größten Nutzen haben wird . Immerhin dürste es Roche auf eine
stattliche Stimmenzahl bringen , da die Mißstimmung der Pariser Arbeiter -

bevölkerung gegen die Radikalen eine große ist . Ein Theil der Leute
vom Arbeiterverband , unter ihnen der Mechaniker Dumay , 1871 Maire
im Creusot , tritt übrigens ebenfalls für Roche ein . Ein sehr erfreuliches
Zeichen .

Die Sozialisten und Radikalen haben von der Regierung für die Zeit
des Wahlkampfes die Freilafiung Roche ' s verlangt . Hatte doch selbst die

bonapartistische Regierung 1888 Rochefort , der fich wegen einer Anklage
inS Ausland geflüchtet hatte , zur Wahl „freies Geleit " gestattet . Bis

zur Stunde , da wir dieses schreiben , hat sich die Regierung , wie immer ,
hinter formelle Bedenken verkrochen , deren Hohlheit auf den
ersten Blick einleuchtet , wenn man „bedenkt " , daß das Urtheil gegen
Roche noch gar nicht rechtskräftig ist . Aber die Freilassung Roche ' s
könnte die Herren von der hohen Finanz unangenehm berühren , das ist
der kritische Punkt , der Herrn Freycinet und Konsorten Kopfschmerzen
macht .

Wie sehr das intellektuelle Niveau der Bourgeoisie selbst in dem einst
so geistreichen Frankreich gesunken ist , zeigt der außerordentliche Ersolg
des nach allen veröffentlichten Proben unsäglich albernen Pamphlets
„ La France juive " sDas jüdische Frankreich ) aus der Feder des kleri -
kalen Skandaljournalisten D r u m o n t. In der Sache sagt Herr Dru -
mont nichts , was nicht Andere vor ihm sz. B. Touffenel ) viel geistreicher
schon gesagt : er überbietet seine Vorgänger nur an Rohheit und Klatsch -
sucht . Und daher sein Erfolg , d. h. sein buchhändlerischer . Denn für
den Antisemitismus ist in Frankreich noch weniger Boden als in

Deutschland .
Der Streik in Decazeville dauert noch immer fort . Die

Bergleute harren muthig aus und « erden von der Arbeiterschaft Frank -
reichs bestens unterstützt . Die Sammlungen im „ Cri du Peuple " be-
lausen sich bereits auf 48 . 000 Franken . Hoffentlich werden die Opfer
nicht vergebens gebracht sein .

Nachschrift . In letzter Stunde hat man dem allgemeinen Drängen
doch nachgegeben und Roche freigelassen .

— Belgien . Der zweite Kongreß der im vorigen Jahre ge¬
gründeten belgischen Arbeiterpartei hat einen glänzenden
Verlauf genommen . Gegen 400 Delegirte , die 111 Vereine und Korpo -
rationen vertraten , hatten sich in Gent , dem Ort des Kongreffes , ein -

gefunden und versammelten sich im Vereinslokal des „ Vooruit " zu der
D e m o n st r a t i o n , an der nach den Zeitungsberichten über 20,000
Menschen theilnahmen . Die Berathungen , welche zwei Tage in Anspruch
nahmen , erstreckten sich auf das Programm und die internen Angelegen -
heiten der Partei , sowie auf die geplante große nationale Demonstration
zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts . Es wurde beschlossen , an dem

ursprünglich festgesetzten Termin — Pfingsten — festzuhalten , wie denn

überhaupt ein überaus energischer Geist den Kongreß beherrschte .
Soviel für heute . Auf die Einzelheiten des Kongreffes kommen wir

in nächster Nummer zurück .

— Italien . Im Hinblick auf diebevorstehenden Wahlen zur
Deputirtenkammer haben die Mailänder Sektionen der neu -

gegründeten Arbeiterpartei beschlossen , mit eigenen Arbeiterkan -
didaten in die Aktion zu treten , als ein Mittel , „die Organisation der

Arbeiterklassen zu befördern . " Aus dem Wahlprogramm heben
wir folgende Punkte als charakteristisch hervor :

1) Unabläffige Betonung der Unabhängigkeit der Arbeiterpartei gegen -
über allen politische , i Parteien , die nur die Interessen der Kapitalisten
vertreten .

g) Ausdehnung der Organisation der Arbeiterklaffe durch Fachvereini -

gungen , die zu einer Partei verbunden sind auf dem Boden des

Wider st andes , der Kooperation , der Gegenseitigkeit .

4) Absoluter Ausschluß der Einmischung des Staates

in die Beziehungen zwischen Arbeitern und Kapitalisten . — Abschaffung
der Staatsmonopole .

5) Freiheit der Arbeitseinstellungen , der Koalitionen , der Presse und

Versammlungen.
8) Reduktion des Arbeitstages auf a ch t Stunden .

7) Von den Arbeiterassoziationen festzufetzende Minimallöhne .
8) Bei gleicker Arbeitsleistung gleichen Lohn für beide Geschlechter .

g) Volle Hastpflicht der Unternehmer bei Arbeitsunfällen .
12 ) Organisation der Arbeitsstatistik und der hygienischen Ueberwachung

der Arbeit durch die Arbeiterorganisationen .
18 ) Abschaffung aller geheimen Fonds , der politischen Polizei , des

Verwarnungssystems , des Kultusbudgets , der Gesetze über die Prosti -
tution , der stehenden Heere , sowie aller Einrichtungen , welche die freie
Befriedigung der physischen und moralischen Bedürfnisse des Menschen
hindern . "

Zum Verständniß dieses Programmes wiederholen wir , was wir be-
reits gelegentlich des Kongresses von Mantua hervorgehoben , daß der ,

auch hier wieder zum Ausdruck gelangte Widerwille gegen alle Staats -

einmischung ein Produkt ist sowohl der historischen Entwicklung der

Arbeiterpartei selbst , als . auch der unleugbaren Mißwirthschaft aller bis -

herigen politischen Parteien Italiens . Schließlich wird er freilich doch
der Erkenntniß weichen müssen , daß selbst der noch so energisch geführte
gewerkschaftliche Kampf allein nicht im Stande ist , die Emanzipation der

Arbeiterklasse vom Druck kapitalistischer Ausbeutung zu bewirken , sondern

daß es dazu des Hebels der politifchen Gewalt bedarf , den zu erobern

sich daher die Arbeiterklasse zur Aufgabe stellen muß .
Wie dem aber auch sei, jedenfalls wünschen wir der jungen Arbeiter -

parte , zu dem bevorstehenden Wahlkampf besten Ersolg .

*) Nachdem wir Obiges veröffentlicht , ward uns aus guter Quelle die

Mittheilung , daß die Feuer - Versicherungsgesellschaft , bei welcher die ab-

gebrannte Holzmühle affekurirt war , die Herauszahlung der Versiche - ■

rungssumme „beanstandet " , weil dieselbe den Werth der abgebrannten

Holzmühle weit übersteige . Die Genossen werden unter solchen Um-

ständen wohl gut thun , den Ausgang des Prozesses abzuwarten , ehe sie
in die Tasche greifen . Die Red . d. „ S . - D. "

Korrespondenzen .

Leipzig - Landgebiet , im April . Die immer mehr überhand neh -
Menden Schurkenstreiche unserer Agrarier veranlassen mich , auch einmal

das Parteiorgan in Anspruch zu nehmen ; auswärtige Genossen könnten

sonst glauben , wir lebten hier im sogenannten Himmel . Wie wenig dies

der Fall , mögen einige „ Bilder aus dem idyllischen Landleben " beweisen .
Wenden wir uns zunächst nachdem eine Stunde von Leipzig liegenden

Dorfe Mockau . Dasselbe gehört zum größten Theil dem Ritterguts -

besitzer Contard , einem „ Arbeiterfreund " erster Klaffe . Die liebsten

Beschäftigungen dieses Edlen sind : Erstens die Arbeiter mit dem Stocke

liebkosen , und zweitens die Jagd . Nur weiß der lu - stige Herr keinen

Unterschied zu machen zwischen Hasen , Katzen und Menschen . So schoß
er vor einiger Zeit , als er im Garten zwischen den Bohnenstangen Ge-

räusch vernahm , einen Schuß dahin ab und wen traf er ? Das Kind

des Gärtners und sein eigenes Kind , letzteres jedoch nur gering . Hinter -

her ließ er natürlich aussprengen , er hätte Katzen schießen wollen ; wir

aber wissen es besser . Er hatte bloS das Kind des Gärtners gesehen ,

und im Gefühle seiner autokratischen Macht und seiner unbeschreiblichen
Rohheit auf dasselbe gefeuert . Und in der That geschah ihm nichts , denn
anzeigen kann es der Vater des Kindes nicht , sonst liegt er auf der
Straße , und unsere speichelleckerische Polizei kann sich doch gegen einen
Rittergutsbesitzer keine Anzeige erlauben , das hieße ja die ganze
göttliche Weltvrdnung umstoßen ! Von Steuern versteht unser ehren -
werther Mitbürger sich ausgezeichnet wegzuschwin —gen , er gibt S Be¬
amte an , jeder natürlich mit hohem Gehalt , während er nur 1 Inspektor
zu bezahlen hat ; die andern 4 Angestellten sind Volontärs , von denen
er pro Mann noch extra Lehrgeld erhält . Seine zwei Jungen im Alter
von 13 und 14 Jahren schießen seinen Arbeitern alle Hunde und Katzen
todt , so daß man sich vor Ratten und Mäusen kaum retten kann , und
das trotzdem es verboten ist , unter SO Meter Entfernung von Gebäuden

zu schießen .
Contard ist auch Ehrenmitglied im Verein für geistig Zurückgebliebene

— o Pardon , ich wollte sagen im Militärverein . Er hat nämlich 50
Mark zum bunten Lappen , Fahne genannt , gespendet , und da hat man
ihm , trotzdem er kein Soldat war , die große Ehre der Aufnahme zu
Theil werden lassen . Wie lange wird eure Dummheit noch dauern ,
ihr armen Arbeiter !

Nun zu dem , dem Schieferbruchbefitzer und Reichstagsabgeord -
neten Dr . Frege gehörenden Abtnaundorf . Der heilige Doktor
hält große Stücke auf seine Arbeiter , das heißt so lange dieselben nicht
zu den bösen Sozialdemokraten gehören , und in dieser Beziehung sind
feine Beamten wahre Muster von Treue und Dienstfertigkeit . Vor Kur -

zem hat einer dieser Bauchrutscher , der Gemeindevorstand Lauche , den
heiligen Frege wieder ausgezeichnet vertreten . Lauche hatte einen Arbeiter
zu sich bestellt , dieser aber , weil er zu thun hatte , seine Frau geschickt .
„ Wo ist Ihr Mann ?" schreit der Stellvertreter des HErrn sie an . —

„ Der hat keine Zeit, " sagte die Frau . — „ So ! den schlechten Sozial -
demokraten Jentzsch aber kann er besuchen ! ( Ist vor Kurzem an der
Proletarierkrankheit gestorben . ) Er soll lieber in die Kirche gehen , damit
es ihm besser geht . Ihr Bande müßt noch alle hinaus ! "
Wahrscheinlich zu diesem menschenfreundlichen Zwecke hat der gottes -
fürchtige Mann jetzt hier ein Ausnahmegefetz geschaffen . Ein Ar -
beiter in des Doktors Schnapsbrennerei wollte nicht mehr für 12 Mark
von früh 4 Uhr bis Abends 10 Uhr , Sonntags inbegriffen , arbeiten .
Welche Unverschämtheit von so einem Menschen ! Sofort war Bauch -
rutscher Lauche in der Wohnung des Arbeiters : „ Sie sind von heute
an hier ausgewiesen , Ihre Eltern ziehen noch heute ins Armen -
Haus , und das Mädchen mag machen , was sie will . " ( Dieselbe soll wahr -
scheinlich Kammerjungfer bei dem Anhänger der Religion der Liebe
werden . ) Und alles das im Auftrag des frommen Doktors . Mit dem
Bauchrutscher Nr . 2, Gasthauspächter Kramer , genannt der Graue ,
hat Freund Frege vor Kurzem recht Pech gehabt . Der Prinz von Sachsen
war zum Diner in der Frege - Kolonie ; als er am Gasthof vorbeikommt ,
stürzt der „ Graue " plötzlich heraus und sagt , indem er dem Zukunfts -
könig die Hand entgegenstreckt : „ Guten Tag , Prinz , wie gehts ? " Wel -
cher Schreck für den armen Doktor ! Er wäre ob der formlosen Anrede

beinahe in Ohnmacht gefallen und soll jetzt seinen Oberleibeigenen In -
struktionsstunden ertheilen über feines Benehmen und höfische Sitte .

Bauchrutscher Nr . 3, Tag - und Nacht - Polizei - Rath Gras , hat ebenfalls
Pech gehabt . Man hat ihn beim Milchdiebstahl erwischt . Er
glaubte , in seinem Amte läge das Recht , des religiösen Doktors Kühe
abzapfen zu dürfen ; für diese Verirrung hat ihn der Heilige außer
Thätigkeit gesetzt .

Nun noch eine ausgezeichnete That von einer reichen Verwandten des
frommen Frege , die hier eine reizende Villa bewohnt . Frau Hoffmann ,
so heißt die Dame , war vor Kurzem schwer erkrankt und gelobte dabei ,
wenn sie wieder gesund würde , eine glanzvoll - That an den Frege ' schen
Arbeitern zu thun ; und dieses Gelübde hat sie nun auch erfüllt . Es
erhielten nämlich 50 Familien je 3 Speisemarken ; dafür holten sie aus
der in Leipzig bestehenden Speiseanstalt , 1 ' / , Stunden von Abtnaundorf ,
3 Portionen Bohnen ( die Portion kostet 15 Pfg . ) und haben sich damit
einen Ausnahmetag machen können , wie ihn die Chronik von Abtnaun -
dorf noch nie zu verzeichnen hatte . Es haben sich an diesem Tage alle
Fremden über die glücklichen Gesichter der Abtnaundorfer Arbeiter ge-
wundert .

Am 23. März wurde unser braver Mitkämpfer Hermann Jentzsch
begraben . Es hatten sich die Genoffen von Leipzig und Umgegend zahl -
reich eingefunden . Auf dem Kirchhof stellte sich aber auch der Sozial -
demokratenfresser Schwarzkittel Diakonus März , oder besser Märzhämmel ,
ein . Ehe der Gottesmann jedoch zum Wort kam , nahm ein Ge-

nosse den bei uns nie fehlenden Kranz mit rother Schleife und senkte
ihn mit kräftigem Abschiedsworte in die Gruft . Er wurde zwar vom

Schwarzen stets unterbrochen und aufgefordert , aufzuhören , ließ sich
jedoch nicht stören — denn auf diese Sekte hört hier kein Genosse
mehr — sondern sprach ruhig aus . Es folgten nun von verschiedenen
Genossen einige Worte des Abschiedes , und als der Schwarze anfangen
wollte , verschwanden wir .

Dieses Vorkommniß sollte jedoch noch ein Nachspiel haben . Es kamen
drei Strafverfügungen ä 5 Mark : ein Genosse wegen Redehalten ,
ein Genosse wegen Tragen einer rothen Blume , und Genosse Jörmann
wegen Tragen eines Kranzes mit rother Schleife . Bei allen Dreien war

noch angeführt als ausschlaggebend ihre kirchen- und staatsfeindliche Ge-

sinnung . Nicht wahr , unsere Staatsretter verstehen es ausgezeichnet ,
den Arbeitern das Geld aus der Tasche zu stehlen ? Wir holen es aber

einst mit Zinsen wieder . Nur noch etwas Geduld , bald wirds besser .
Mit Gruß von den Leipziger Land - Genoffen an alle Gesinnungsfreunde .

Der Wilde .

London . Das Andenken der Kommune wurde dieses Jahr in Lon
don durch eine große Volksversammlung gefeiert . Das Lokal , South
Place Institut , weiches Tausends umfaßt , war zum Erdrücken gefüllt .
Alle sozialistischen und revolutionären Vereine und Gruxpen betbeiligten
sich. Es sprachen englisch die Bürger Kitz , Mann , Smith , Queich
und Brgrn . Eleonor Marx - Aveling ; französi ' ch die Bürger
Bordes , Krapotkin ; italienisch die Bürger M e r l i n o , und

deutsch die Bürger Trunk und L e ß n e r. Folgende Resolution wurde

einstimmig angenommen :
„ Das am 1 5. Jahrestag der Pariser Kommune in London versammelte

internationale Meeting revolutionärer Sozialist n seiert die im Frühjahr
1871 an den Tag gelegte heroische Hingabe der arbeitenden Klaffen von

Paris an die in der Pariser Kommune , diesem Vorläufer ver sozialisir -
ten Gesellschaft , verkörperte Volksiache und erneuert seine Dankbarkeit

den im Kampf für Freiheit und Arbeiteremanzipation Gefallenen gegen -
über .

„ Es erklärt seine Entschlossenheit , ohne Unterlaß dafür zu kämpfen ,
daß in allen Ländern die auf Gewalt und Betrug aufgebaute und durch
die Unvernunft der Arbeiter ausrecht erhaltene Klassenherrschaft gestürzt
und an ihrer Stelle eine auf dem Prinz - p sozialer Gerechtigkeit und

internationaler Brüderlichkeit begründet ? Gesellschaft errichtet werde .

„ Es anerkennt voll und ganz die aus den Ereignissen von 1871 sich
ergebende Lehre , daß dieses Ziel nur erreicht werden kann durch gemein -
same und organisirte thatträstige Aktion und fordert die Arbeiter aller

Länder auf , sich zu vereinigen .
„ Außerdem drückt es auss Neue seinen Abscheu aus über die nichts -

würdigen Lügen der kapitalistischen Presse über den Kampf des Volkes

für seine Emanzipation . "
Am 20. März hielten wir in unserm Lokal eine gut besuchte Volks -

Versammlung ab mit der Tagesordnung : Die Revolutionstage
des Proletariats . Die Genoffen Leßner und Rackow refe .
rirten zur allgemeinen Zufriedenheit und wurde folgende Resolution ein -

stimmig angenommen :
„ Die heutige Volksversammlung , abgehalten im Kommunistischen Ar -

beiter Bildungs - Verein den 20. März 1888 , erklärt ihre vollste Sym -
pathie für die Kämpfer aller proletarischen Revolutionen , welche sich die

Aufgabe stellten , die Unterdrückten zu besreien .
„ Ferner erklärt sich die Versammlung solidarisch mit allen Kampf -

genoffen , welche mit allen Mitteln , gleichviel welcher Propaganda , diesen

Ideen in den Reihen des Volkes Ducchbruch verschafft haben , und spricht
ihre größte Verachtuna den Trägern der heutigen Weltordnung aus ,
welche die Propagardisten der Gleichheit und Gerechtigkeit
in allen Ländern verfolgen .

Mit sozialdemokratischem Gruß !

Im Auftrage : G. Lötz .

Aachrvf .
( Verspätet eingesandt . )

Am 23 . März wurde uns abermals die traurige Pflicht , einem braven
Genoffen das letzte Geleit zu geben . Es war dies der Schriftsetzer

Hermann Jentfch
aus Abtnaunsdorf , einer jener Arbeiter , welche bis zum letzten
Augenblick ihren Prinzipien treu geblieben sind .

In Anbetracht dessen rufen wir dem Verstorbenen aus vollem Herzen
nach : Du warst ein braver Proletarier , wir werden Deiner nicht ver -
gessen l

Ehre seinem Andenkenl

Die Parteigenossen von Leipzig
( Stadt und Land ) .

Briefkasten

Anzeigen .

Zur Beachtung .
Freunden und Genossen theile ich hier meine neue Adresse mit :

Ludwig Copalle , Hoher Weg 42/111 .
in Iserlohn .

Zur Nachricht an die Genoffen und Freunde allerwärtS ,
daß meine konzessionirte

AuSwanderungs - Ageutur

P a s s a g i r e n und Auswanderern solide und z u v e r <

lässige Beförderung zu Originalpreisen über Antwerpen ,
Bremen , Hamburg und Liverpool nach allen Orten der Ver -
einigten Staaten von Amerika sichert .

Man benütze diesfalls die Adresse :

August DreeSbach in Mannheim .

Soeben erschien und ist durch Unterzeichnete zu beziehen :

Sozialdemokratische Bibliothek .
Heft �I . Die schlesische Milliarde . Von Wilhelm Wolfs . Mit

einem Vorwort von Fr . Engels : Wolff ' s Biographie ,
Zur Geschichte der preußischen Bauern .

Preis : 35 Pfg . =- 40 Cts .

Ferner sind bis jetzt erschienen

Heft I . Gesellschaftliches und Privateigenthum .DU . . _ . Ein Beitrag
zur Erläuterung des sozialistischen Programms .

Preis 20 Pfg . - - - 25 Cts .

Heft II . Karl Marx vor den Kölner Äeschworue « . Prozeß gegen
den Ausschuß der rheinischen Demokraten wegen Aufruft
zum bewaffneten Widerstand .

Preis 20 Pfg . 25 Cts .

Hestm . Die Ankunft der Sozialdemokratie . Von I . Dietzgen -
Mit einem Vorwort und Nachtrag .

Preis : 15 Pfg . — 15 Cts .

Heft IV . Enthüllungen über de « Kommunisten » Prozeß z «
Köln . Von Karl Marx . ( Mit einem Vorwort vo »

Fr . Engels : „ Zur Geschichte des „ Bundes der Kam -

munisten " . " )

Preis : 45 Pf . -- - 80 Cts .

Heft V. Nnsere Ziele . Von A. Bebe l.

Preis : » 0 Pf . SS CtS .

Bestellungen auf die „Sozialdemokratische Bibliothek " werden erbeteN '
Die Hefte werden auch einzeln abgegeben .

TolkRbachhandlaiig
und

Expedition des „ Sozialdemokrat " .
üottlnsen - Zfirich .

der Expedition : Ferd . : Bf . vom 21/4 . erh . — Neckarscheimer :
Mk. 80 — ä Cto . Schft . erh . Bfl . mehr . — Paris s. -d. Leseclub : Neu -
wählen notifizirt . Weiteres nach Wunsch besorgt . — Falken : ßbd . dkd.
erh . und bestens verwendet . — Dr . K. Bpst . : öwfl . 3 — ä Cto Ab.
und Schft . erh . Lupus 2 nebst Rückst , abg . mit 17. — St . Louis : Fr .
25 — von den Arbeitern des Kundenschneidergeschäfts A. Nies pr . llfd .
dkd. erh . — Rpt . HM. St . Louis : ( 2 Doll . ) Fr . 10 12 f. Bldr . erh .
Weiteres besorgt . — H. Mr . Ddt . : Mk. 3 — f. Schft . erh . — Lapplän -
der : Mk. 100 — ä Cto . Ab. ic. erh . — M. u. Z. Zch. : Fr . 7 50 Ab-
2. Qu . erh . — Fr . Rsb . Gg. a. B. : Mk. 3 — Ab. 2. Qu . erh . —

Allg . Arbeiter - Verein Biel : Fr . 4 70 für Decazeville dkd. erh . — Ein
Egoist aus Itzehoe : Mk. 8 — pr . llfd . dkd. erh . — Berlin I . - VL:
Mk. 300 - ä Cto . Ab. ic. erh . — B. G. B. : Mk. 3 - Ab. 2. Qu . erh .
— F. Stackelberg Nizza : Fr . 13 — Ab. - Rest 85 u. pr . Ende 88 erh .
Sie haben jetzt 50 Cts . pr . 1. Qu . 87 gut . Gruß ! — Emil Condor !
Bstllg . an bekannte Adr . fort . — C. Lppg . St . : Mk. 8 — Ab. 2. Qu .
erh . Adr . geordnet . — F. H. Ptm . : Mk. 20 — Ab. 2. Qu . u. Schft .
« . erh . Bfl . Weiteres . — Rother Donnerkiel : Mk. 8 80 Ab. 2. Qu .
erh . Mit 17 betr . Abrchg . an Sch . berichtet . — Der Alte Gz. : Mk. 30
Ab. 1. Qu . ,c . erh . Adr . w. besorgt . Alles fort . — Lappländer : Mk.
4 40 f. Bblthk . erh . — Betr . d. Weitern noch ohne Bls . Nachr . Mehrbstllg .
notirt . — Felix II . : Mk. 3 — Ab. 2. Qu . pr . O. G. erh . Weitere
Einspänner entschieden unzulässig . — Brennus : Mk. 85 20 & Cto
Ab. »c. gutgebr . Adr . betreffend , lt . P. - K. zu spät . — Th . Radtke San
Franziska : Ersatz 10 war bereits unterwegs . E. G. geordn . — A. Z.
Zz : Mk. 4 30 Ab. 2. Qu . erh . — August N. E. : Mk. g - Ab. 2. Qu.
C. u. M. erh . — Dr . Clemm : Mk. 50 —1 Ab. 2. Qu . u. a Cto . erh .
Verl . gutgebr . Mehrbstllg . ic. notirt . — A. d. Heuscheuer : Mk. 5 30
f. Schft . erh . Adr . in der Zwischenhand verstümmelt . — L. Cp. Jln . :
Mk. 15 — Ab. 2. Qu. , Schft . und k Cto . erh . Weiteres besorgt . —
C. K. Bne . : Mk. 4 20 Ab. 2. Qu . u. Schft . erh . Mk. - 80 pr . Afd .
dkd. verw . — Allgem . Arb . - Ver . Biel : Fr . 1 80 bei einer gemüthlichen
Zusammenkunft v. Gen . gesamm . für Decazeville dkd. erh . u. besorgt . —
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W » » wltfan Oommun . Arb . - Bildungs - Verein
ÜMOllWM 49 Tottenham Str . Tottenham Coort Road V.

Die " Wirthschaft des Vereins ist geöffnet täglioh von Morgens 6
Uhr bis Abends 12 Ubr . Zareisende Genossen werden ersucht ,

auf unsere Adresse genau zu achten .
Der Vorstand .
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• Das Verkehrslokal der deutschen Sozialisten in

1 dllk ? Paris ist : „ Deutscher Leseclub " , Cafd de la Ville ,
78 Rue de Rivoli 78 .

Jedin Samstag Abend öffentliche Versammlung .
Genossen wollen daselbst stets rechtzeitig nöthige Erkundigung

in beruflichen Dingen einholen . Entsprechende Legitimation ist

erforderlich .

S»«N,erii »« «mogenschastl - Buchdrucktrei Hoitinzen - Züri «.
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